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Die Budgetberatungen im Seim. 


Die „Lodzer Volkszeitung? erſcheint täglich morgens 
An den Sonntagen wird die reichhaltig illuſtrierte 
Beilage, Volk und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatlich 
mit Zuſtelung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, r 
{ Einzel⸗ 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrilauer 109 


Telephon 136⸗90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Gefhäftsftnuden von 7 Uhr früh bie 7 uhr abends. 
Sprech iunden des Schriftleiters täglich von 2.30 3.30. 


Ausfälle des Regierungsblods gegen die Oberſte Kontrolltammer. 
Die Giftauelle. — „Keinen Groſchen für die Agentur Bat“. 


Die geſtrige Vollſitzung des Sejm wurde durch Vize⸗ 
ſeimmarſchall GCzetwertynſki um 10 Uhr vormittags 
eröffnet. 

Nach Erledigung einiger kleinerer Vorlagen wurde 
die Ausſprache über das Staatsbudget für 1930/31 fort⸗ 
geſetzt. 

Abg. Kwapinſki (P. P. S.) referiert über 

das Budget der Oberſten Kontrollkammer 


und weiſt auf die große Bedeutung dieſes Inſtituts ſowie 
auf deren unparteiiſche Stellungnahme in Sachen der 
Staatskontrolle hin. Redner betont, daß die Budgetkom⸗ 
miſſion im Einvernehmen mit der Oberſten Kontrollkam⸗ 
mer nur eine Poſition im Etat der Kammer geändert habe, 
indem ſie eine Summe von 120 000 Zloty aus dem außer⸗ 
ordentlichen in den ordentlichen Etat übertragen hat. 
Schließlich befürwortete der Referent die Annahme des 
Budgets in der Faſſung der Kommiſſion. 


Ausfälle der Vertreter des Regierungsblocks gegen die 
kr Oberſte Kontrollkammer. 

Ju der Ausſprache benutzte u. a. Abg. Sobolewſki 
(Reg.⸗Block) die Gelegenheit, um die Oberſte Kontrollkam⸗ 
mer anzugreifen, und zwar dafür, weil ſie ihren Rechen⸗ 
ſchaftsbericht über die vollzogene Kontrolle des Staats⸗ 
budgets der Preſſe nicht vorenthalten habe, daß verſchie⸗ 
dene der Regierung unangenehme Randbemerkungen der 


ann 


Kontrollkammer zum Staakshaushalt für das Finanzjahr 


1928/29 in die Preſſe gelangt ſeien. „Wir bedauern ſehr 
— jo führte Sobolewſki aus —, daß man nicht gleich auf 
Remedur gedrungen habe. Man hätte eingreifen müſſen 
und man hätte ſofort nach der vorzeitigen Veröffentlichung 
der Kritik der Oberſten Kontrollkammer durch die Preſſe 
beraten müſſen, wie ſolchen Fällen in Zukunft vorzubeugen 
ſei. Ich ſtelle feſt, daß die Perſon des Vorſitzenden der 
Kontrollkammer nicht nur das Vertrauen dieſes Hauſes, 
ſondern der geſamten polniſchen Geſellſchaft genießt. Ich 
weiß es, daß innerhalb der Kontrollkammer Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten über den vorhin erwähnten Fall beſtehen 
und daß in Sachen der vorzeitigen Veröffentlichung der 
Kritik der Vorſitzende der Kammer in der Minderheit war. 
Ich will mich 
Struktur der Oberſten Kontollkammer geſund ſei und ob 
ſie vielleicht nicht doch einer Korrektur bedarf.“ (Zwiſchen⸗ 
ruf von links: „Es fehlen ihr wahrſchein. noch die 
Oberſten!“) ( 
Abg. Sobolewſki: „Aber es iſt ange acht, in 
Zweifel zu ziehen, ob der Beamtenſtab der Kontrollkammer 
in ſeinem geſamten Beſtande duf der Höhe ſeiner Aufgabe 
ſteht.“ (Lärm. Zwiſchenrufe: „Unerhört! Provokation!“ 
Abg. Rataj: „Herr Präſident, hören Sie zu!“ 
Abg. Sobolewſki: Ich kann der Oberſten Kon⸗ 
trollkammer nur ein vorſichtigeres Redigieren ihrer Budget⸗ 
kritiken anempfehlen. 
Abg. Rataj: Die Ausführungen des Herrn Abg. 
Sobolewſki kann ich nicht unbeantwortet laſſen. Wenn 
Herr Sobolewſti darauf hinweiſen wollte, daß im Rechen⸗ 
ſchaftsbericht der Kontrolllammer Mängel vorhanden ſind, 
ſo bin ich einverſtanden, denn die Berichte ſind das Ergeb⸗ 
nis einer Teilkontrolle, einer Kontrolle von Poſitionen, die 
aus dem Budget herausgegriffen ſind. Aber gegen eines 
muß ich proteſtieren und das nicht nur in meinem Namen 
allein, ſondern wie ich glaube, auch im Namen des ganzen 
Sejm. Es handelt ſich um den Paſſus der Rede, in der 
Herr Sobolewſki die Tätigkeit der Beamtenſchaft der 
Oberſten Kontrollkammer herabzuſetzen ſuchte. Eine Kritik 
der Oberſten Kontrollkammer, wie ſie ſich Herr Abg. So⸗ 
bolewſki geleiſtet hat, muß auf das entſchiedenſte zurück⸗ 
gewieſen werden. f 


Das Budget des Präſidiums des Miniſterrats. 


Es folgt die Beratung des Budgets des Präſidiums 
des Miniſterrats. Breiteren Raum nimmt die Beſprechung 
der Tätigkeit der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur ein. Die 


nicht darüber verbreiten, inwieweit die 
„philantropiſchen“ Veranſtaltungen habe Herr 


Redner der Oppoſition wieſen an Hand kraſſer Beiſpiele 
und Dokumente nach, wie die „Pat“⸗Agentur das In⸗ und 
Ausland informiert, daß ſie Nachrichten tendenziös wieder⸗ 
gibt, verdreht und verſtümmelt, damit ja nur niemand im⸗ 
ſtande ſei, aus den Meldungen der Agentur ſich ein rich⸗ 
tiges Bild über die Vorgänge in Polen zu machen. Weiter⸗ 
hin wurde darauf aufmerkſam gemacht, daß nichts ſo ſehr 
die Tätigkeit der Pat⸗Agentur kennzeichne, wie etwa die 
Immer werden die 
Reden der Vertreter des Regierungsblocks gegeben, wäh⸗ 
rend die Reden der Oppoſitionsführer konſequent unter⸗ 


von ihr verbreiteten Sejmberichte. 


ſchlagen werden. 


Abg. Dombſki (Bauernpartei) nennt in ſeiner 
Rede die Polniſche Telegraphen⸗Agentur einen vergif⸗ 
teten Brunnen, aus dem nur Lügen und Verdrehun⸗ 
gen geſchöpft werden können. Da die Arbeitsmethode der 
Agentur nur auf Lügen beruhe, ſo beantrage er namens 
die Streichung des geſam⸗ 
der auf die Summe von 

Redner ſchließt ſeine 
Ausführungen mit den gediegenen Worten: } „Der. Gift: 


ſeiner Parteigruppe 
ten Etats der „Pat“, 
2 400 000 Zloty veranſchlagt iſt. 


quelle „Pat“ darf kein Groſchen gegeben werben!“ 

Der Antrag Dombſki wurde von der geſamten 
Links⸗ und Rechtsoppoſition mit unbeſchreiblicher Begeiſte⸗ 
rungsblocks ſchwiegen betreten. 

In der Nachmittagsſitzung ſtand das Da 

Budget des Arbeits: und Wohlſahrtsminiſteriums 
auf der Tagesordnung. EN 

Die Diskuſſion über dieſes Budget entwickelte ſich 
wiederum zu einer ſcharſen Attacke gegen den Arbeits⸗ 
miniſter Oberſt Pryſtor. 

Abg. Szezerkowſki (P. P. S) ſagte mit Recht, 
daß bisher noch keine Regierung gewagt hatte, die Kriſen⸗ 
unterſtützungen zu kaſſieren. Zu dieſem ganz unerhörten 
Schritt habe ſich die Regierung Dr. Switalſkis entſchloſſen. 
Dieſe haltloſe Maßnahme mußte aber ſchließlich zum Teil 
wieder rückgängig gemacht werden. Oberſt Pryſtor ſei nun 
krampfhaft bemüht, den im Elend verkommenden Arbeits⸗ 


loſen durch irgendwelche philantropiſche Veranſtaltungen 


und Sammlungen zu Hilfe zu kommen. Zum Zweck dieſer 
Pryſtor 
Reiſen nach Lodz und anderen Städten unternommen. Der 
Arbeiter — ſo ſagte Abg. Szezerkowſki mit Recht — 
wünſcht keine Almoſen, ſondern er hat das Recht zu for⸗ 
dern, daß man ihm auf geſetzlichem Wege zu Hilfe komme. 
Von Bettelei wolle kein Arbeiter etwas wiſſen. Schließ⸗ 
lich fordert Redner die Regierung auf, die Geſetzesvorlage 
über die Altersverſicherung umgehend einzubringen und 
die Altersgrenze für Arbeiter auf 50 Jahre feſtzuſetzen. 
Heute Fortſetzung der Budgetberatung. 


Auth Woznich legt fein Bir 
ſeimmarſchallamt nieder. 


Vizeſejmmarſchall Woznicki (Wyzwolenie) hat 
aus Geſundheitsrückſichten geſtern ſein Amt als Vizeſejm⸗ 
marſchall formell niedergelegt. Somit ſind gegenwärtig 
zwei Vizemarſchallämter im Sejm vakant. 


Die neue Parzellierungsliſte 
des MNiniſteriums für Agrarreform. 


Warſchau, 4. Februar. Wie von gutunterrichteter 
Seite verlautet, ſoll das polniſche Miniſterium für Agrar⸗ 
reformen neuerdings eine Parzellierungsliſte ausgearbeitet 
haben, wonach hauptſächlich im polniſchen Korridor weit⸗ 
gehende Enteignungen ſtattfinden ſollen. Die Parzellierung 
werde ſich faſt ausſchließlich auf deutſchen Grundbeſitz er⸗ 
ſtrecken, da der Anteil polniſchen Grundbeſitzes an der zur 
Enteignung beſtimmten etwa 5000 Hektar großen Geſamt⸗ 
fläche höchſtens 5 Prozent betrage. Die Parzellierungsliſte 
dürfte am 15 Februar bereits veröffentlicht werden. 


beweiſen aufs neue 


jede 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

terzeile 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 8. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 e Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 

die Druckzeile 1.— Zloty; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


ereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


* 


Diltatur und Wirtſchaſt. 


Von Paul Szende. 


Die Erlebniſſe des Weltkrieges und der Nachkriegszeit, 
die Aufrichtung ſo vieler Diktaturen und ihr zeitweiliger 
Erfolg haben im Denken der jetzigen Generation eine 
Machkmyſtik und eine Gewaltreligion großgezogen, die als 
entſcheidende Tatſache im ſozialen Leben nur eine größere 
Anzahl von Maſchinengewehren gelten läßt. Auf der äu⸗ 
ßerſten Linken wie auf der Rechten iſt die Auffaſſung ver⸗ 
breitet, daß diejenige Gruppe, die ſich im ſeſten Beſitz der 
militäriſchen Gewalt befindet, ihre Macht bis aus Ende der 


Zeiten zu wahren vermag, außer wen es einer anderen 


Gruppe gelingt, die notwendige Anzahl von Maichinen- 
gewehren und Kanonen gegen ſie aufmarſchieren zu laſſen. 
Die Grundidee der makexialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung, 
daß über die Machtgeſtaltung innerhalb einer Geſellſchaft 
letzten Endes die ökonomiſchen Kräfte, der Stand der Pro⸗ 
duktion und der öffentlichen Finanzen entſcheiden, haben 
nicht nur die Bolſchewiken vollkommen verleugnet, auch im 
ſozialiſtiſchen Lager aller Länder gibt es Leute, die die 
Zukunft peſſimiſtiſch beurteilen und der Meinung find, daß 
die vorhandenen Diktaturen, ſolange ſie ſich auf ihre Stoß⸗ 
trüppen zu verlaſſen vermögen, nicht leicht erſchüttert wer⸗ 
den können. 

Da ſind nun verſchiedene Ereigniſſe der allerletzten 
Zeit geeignet, eine heilſame Klärung herbeizuführen. Sie 
mit handgreiflicher Eindringlichkeit, 
daß die politiſche Form eines Staates doch durch ſeine wirt⸗ 
ſchaftlſchen und finanziellen Grundlagen beſtimmt wird 


5 . 5 16, und daß der Beſitz von Mordwafſen die zwangsläufige Cut⸗ 
rung aufgenommen. Nur die Abgeordneten des Regie: ||; aß der Belt Allen die zwangsläufige Eut 


wicklung zwar auf einige Zeit zu hemmen, aber niemals 
dauernd aufzuhalten vermag. f 

Der Sturz der ſpaniſchen Diktatur 
kam nicht unerwartet; in Wirtſchaftskreiſen hielt man Pri⸗ 
mo de Rivera ſeit langem für erledigt. In Spanien gibt 
es keine feſtorganiſierten politiſchen Parteien, die ſoziali⸗ 
ſtiſche Arbeiterbewegung iſt verhältnismäßig ſchwach, die 
Gewerkſchaften haben einen ſyndikaliſtiſch⸗anarchiſtiſchen 
Einſchlag; dieſe Umſtände erleichtern das Aufkommen einer 
militäriſchen Gruppe, die über die notwendige Anzahl von 
Maſchinengewehren verfügte und die noch länger an der 
Macht geblieben wäre, wenn die wirtſchaftliche Kriſe, die 
Geldentwertung, die Zunahme des Defizits und der Staas⸗ 
ſchulen ihre Lage nicht von innen heraus ausgehöhlt hätten. 
Die Erhaltung der Schutztruppen der Regierung verſchlang 
den größten Teil der Staatseinnahmen. Um ſich die Un⸗ 
terſtützung der Schwerinduſtrie zu ſichern, führte die Regie⸗ 
rung äußerſt hohe Schutzzölle ein, die ſtarke Teuerung und 
infolgedeſſen ſtarke Arbeitsloſigkeit in den verarbeitenden 
Induſtrien hervorriefen, den Export lähmten und Spanien 
mit anderen Staaten in Zollkonflikte verwickelte. Die 
Peſeta, die 1919 in Zürich 1,05 notierte, hatte am Tage 
der Abdankung des Diktators nur noch einen Kurs von 0,66 
Schweizer Franken. Die in Spanien inveſtierten auslän⸗ 
diſchen Kapitalien waren durch dieſe Entwicklung gefähr⸗ 
det, was die ſonſt ſo natürlichen Sympathien der auslän⸗ 
diſchen Hochfinanz für Primo de Rivera erheblich ſchwächte. 
So wurde ſeine Stellung gerade in den Kreiſen erſchüttert, 
auf deren Unterſtützung ſich ſein Syſtem aufbaute. So 
war er gezwungen, das Feld zu räumen und den Platz einer 
neuen Regierung zu überlaſſen, die die ſchwierige Erbſchaft 
übernehmen und verſuchen muß, der wirtſchaftlichen und der 
Währungskriſe Einhalt zu gebieten. 

Auch die ftalienäſche Diktatur hat mit ähnlichen 
Schwierigkeiten zu kämpfen. Die wirtſchaftliche Kriſe dau⸗ 
ert an, das Defizit des Staatshaushaltes wächſt, die Ver⸗ 
ſteifung des internationalen Finanzmarktes macht es un⸗ 
möglich, das Leck mit Auslandsanleihen zu verſtopfen. In 
finanzpolitiſcher Hinſicht bewegt ſich 
Diktatur in einem fehlerhaften 
Zirkel. Sie muß, um die Anhänglichkeit ihrer Jani⸗ 
tſcharentruppen und Faſchiſtengarden nicht zu verlieren, es 
dulden, daß ſie den Staatsſchatz ausplündern. Anderſeits 
arbeitet jede demagogiſche Diktatur mit Bluffs, für ſie iſt 
es Lebensnotwendigkeit, immer wieder zu beweiſen, daß ſie 
eher imſtande iſt, wirtſchaftliche oder finanzielle Erfolge zu 
erzielen, als parlamentariſche Regierungen. Aus Preſtige⸗ 
gründen ließ Muſſolini die Lira zu einem höheren Ku 3, 
als es der wirklichen Kaufkraft des Geldes entſprach, ſtabi⸗ 


At 38 Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 5. Februar 1930. 


—— — ä — 


tiſieren; die Folge war eine furchtbare Deflationskriſe, die 
ihm den größeren Teil der Bourgeoiſie, die doch das Em⸗ 
porkommen des Faſchismus mit hellem Jubel begrüßt hatte, 
entfremdere. Das zunehmende Defizit zwingt die Regie⸗ 
rung, die Anſprüche ihrer Anhänger teilweiſe unerfüllt zu 
laſſen, was ihr Unzufriedenheit im eigenen Lager einträgt. 

In Ungarn iſt, trotz dem Erfolg im Haag, der 

ſeiner eigenen Taſche zugute kommt, die Lage des Grafen 
Bethlen erſchüttert. Nicht nur die Arbeiter⸗ und Bauern⸗ 
maſſen wenden ſich gegen die Regierung, ſondern auch ſolche 
Gruppen, die ſich bisher als überzeugte Stützen des weißen 
Regimes erwieſen hatten. Im Lande herrſcht ein Elend, 
das zum Himmel ſchreit und nicht nur den intellektuellen 
Mittelſtand und die Beamten, jondern auch Teile der früher 
herrſchenden Klaſſen allmählich proletariſtert. Eine eng 
begrenzte politiſche Clique um den Grafen Beihlen plündert 
die Staatskaſſen dermaßen aus, daß ſelbſt für die An⸗ 
ſprüche der Staatsbeamten und Offiziere, denen das Regime 
ſeine Exiſtenz verdankt, nicht mehr genug Geld übrigbleibt. 
Der Handel kämpft mit dem Untergang. Die Agrarkriſe 
zieht ſogar den Großgrundbeſitz in Mitleidenſchaft und ve⸗ 
volutioniert die Dörfer. Die Intereſſenvertretung der 
Großindustrie — bisher das Schoßlind der Geſetzgebung ar 
ruft nach Aenderung der Wirtſchaftspolitik. Auch die 
Großbanken ſind Bethlen nicht mehr grün. Er verſucht 
jetzt, ſeine Stellung um jeden Preis zu ſtärken; was er aber 
im günſtigſten Falle zu erreichen vermag, kann nur eine 
Galgenfriſt ſein. 
. I N ! auen mußte der Bluthund Woldemaras das 
Feld räumen, und in Po len wagt man es auch nicht, den 
endgültigen Streich gegen das Parlament zu führen, das 
ſich gegen eine Diktatur auflehnt. RB 

Auch die Ereigniſſe in den Balkanländern beſtätigen 
die Richtigkeit unſerer Auffaſſung. In Grie chen land 
ſiel der Diktator Pangalos, von England im Stiche ge: 
laſſen, als die wirtſchaftliche Kriſe drohend wurde. In 
Rumänien verfügte die liberale Gewaltherrſchaft 
Bratianus über eine Sechsſiebentelmehrheit im Parlament, 
ſie hatte Armee, Polizei und Gendarmerie jeft in der Hand. 
Dem Anſturm der Bauernpartei gelang es erſt dann, die 
Liberalen hinwegzufegen, als deren wirtſchaftliche und 
finanzielle Politik das Land in eine Sackgaſſe geführt hatte. 
In Bulgarien verlängert zwar die Unterſtützung 
Muſſolinis das Leben der jetzigen Regierung, aber die Mah⸗ 
nungen und Warnungen der wirtſchaftlichen Kriſe laſſen 
ſich immer weniger überhören. Auch die jug o la wis ch e 
Diktatur wird nicht an dem nationalen Widerſtand, ſon⸗ 
dern an der unmöglichen Wirtſchaftspolitik der jetzigen 
Regierung ſcheitern. f 
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ht ein ähnliches Schauspiel vor ſich: die Sſowletregtern 

15 0 den Widerſpruch, der darin ſteckt, daß eine 
proletariſche Diktatur im Bauernland aufgerichtet werden 
ſollte, endlich zu löſen, dem Gewicht der wirtſchaftlichen 
Tatſachen, nämlich der ungeheuren Bauernmaſſe, nachzu⸗ 
geben und ihre ganze Energie und Brutalität auf die Lö⸗ 
ſung der Agrarfrage zu konzentrieren. Wollte man bild⸗ 
haft ſprechen, jo könnte man behaupten, daß die Krise, die 
die Sſowjetrepublik jeßt erlebt, eigentlich die Rache der 
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung ob des Verſtoßes iſt, 
der gegen ihre Grundlehren in Rußland begangen wurde. 
Was Stalin in Rußland macht, iſt in gigantiſchem Maßſtab 
doch dasſelbe, was Muſſolini in Italien und Bethlen in 
Ungarn betreiben; alle verſuchen ſie, die Ungunſt der 9 700 
ſchaftlichen Verhältniſſe durch Anwendung der Mach mitte 
einer deſpotiſchen Zentralgewalt zu korrigieren, die Gelee 
der wirtſchaftlichen Entwicklung zu vergewaltigen. 

Es iſt nicht meine Aufgabe, über die Lage in Oeſter⸗ 
reich zu ſprechen; ſie ſei nur inſoweit erwähnt, als fie ſich in 
das internationale Bild eingliedert. Die zunehmende 
Arbeitsloſigkeit, die Verengung des fmanzpolitiſchen ah 
raumes mußten notwendig zu einer Entſpannung der poli⸗ 
ziſchen Lage führen, die in der Tätigkeit der Regierung 
Streeruwitz einen ſymboliſchen Ausdruck fand. Die öſter⸗ 
reichiſche Wirtſchaft iſt jetzt vollſtändig auf die Inveſtttions⸗ 
anleihe eingeſtellt; ſie iſt gleichzeitig bei Strafe des Unter⸗ 

nge3 dazu verhalten, ihre Geſundung auch aus eigenen 
Kräften zu betreiben. Angeſichts dieſer Umſtände kann 
einem Verſuch der Gewalt auch in der Zukunft lein Erfolg 
beſchieden ſein. $ i 

15 Kein Fand iſt imſtande, auf die Dauer ein Experiment 
zu ertragen, das die produktiven Kräfte des Landes unter⸗ 
bindet, die Wirtſchaft aus einer ab in die andere treibt, 
nur um die Herrſchaft und das Woh leben einiger Gruppen 
zu ermöglichen. Eine Diktatur ſcheint nur dauerhaft und 
unbeſiegbar, ſolange ſie nicht in Widerspruch mit der Wirt⸗ 
ſchaft gerät. Setzt aber die bei jeder Diktatur aus inneren 
Gründen unvermeidliche Kriſe ein, dann wird ſie innerlich 
morſch, mag ſie nach außen noch jo waffenſtroßend auftreten. 


Berlin, 4. Februar. In den Berliner Blättern 
wird der Abſchluß der deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen als geſichert angeſehen. Ende des Monats 
ſollen die Schlußnerhandlungen ins Reine gebracht werden. 
Ueber verſchiedene Einzelheiten wird noch während der Be⸗ 
richterſtattung des deutſchen Geſandten in Warſchau ver⸗ 
handelt werden. Zu erledigen iſt z. B. noch einiges über 
die Verrechnung des Kohlenkontingents, ferner die Schluß: 
ſormulierung verſchiedener Beſtimmungen des Nieder⸗ 
laſſungsrechtes ſowie die Zulaſſung der deutſchen Dampj- 
ſchiſſahrtsgeſellſchaften zum polniſchen Auswandererverkehr. 


Warſchau, 4. Februar. Der deutſche Geſandte 
Rauſcher iſt am Montagabend zur Berichterſtattung nach 
Berlin abgereiſt. 
nr 


Freiheitsbeſchrüntung für den Diltator. 
Er darf Madrid nicht verlaſſen. 


London, 4. Februar. Nach Meldungen aus Madrid, 
hat die ſpaniſche Regierung eine Verfügung erlaſſen, in der 
General Primo de Rivera verboten wird, die Hauptſtadt 
zu verlaſſen. Die Verfügung findet auch Anwendung auf 
ſeinen früheren Mitarbeiter General Anido, der im letzten 
Kabinett Innenminiſter war. Da Primo de Rivera erſt 
kürzlich ſeinen Entſchluß ankündigte, ſich nach der Provinz 
zurückzuziehen, wird der Aufenthaltsbeſchränkung des frühe⸗ 
ren Diktators große politiſche Bedeutung beigemeſſen. 


Wie Schober in Muſſolinſen gefeiert wird. 

Ro m, 4. Februar. Der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Schober, der am Dienstagmittag in Rom eintrifft, wird 
am Bahnhof von den Unterſtaatsſekretären des Außenmini⸗ 
ſteriums und des Miniſterpräſidiums, von dem Gouverneur 
und dem Präfekten von Rom und weiteren Beamten des 
Außenminiſteriums empfangen werden. Am Nachmittag 
iſt eine Unterredung Schobers mit Muſſolini vorgeſehen. 
Am Abend findet eine Vorſtellung in der Oper zu Ehren 
Schobers ſtatt. Am 5. Februar wird Schober am Vormit⸗ 
tag einen Kranz an den Königsgräbern im Pantheon nie⸗ 
derlegen. Mittags findet ein Eſſen beim italieniſchen Fi⸗ 
nanzminiſters ſtatt. Am Abend veranſtaltet Muſſolini im 
Hotel „Excelſior“ ein Feſtmahl. Am 6. Februar wird vom 
italieniſchen Außenminiſterium ein Feſteſſen veranſtaltet, 
am Nachmittag findet ein Empfang im Capitol und am 
Abend ein Eſſen und ein Empfang in der öſterreichiſchen 
Geſandtſchaft ſtatt. 


Genf, 4. Februar. Der Verwaltungsrat des inter⸗ 
nationalen Arbeitsamts trat heute zu einer außerordent⸗ 
lichen Tagung zuſammen, um in erſter Linie die bedeu⸗ 
tungsvolle Frage der Arbeitszeit im Kohlenbergbau. zu be⸗ 
handeln. Eine auf Wunſch der Völkerbundsverſammlung 
einberufene vorbereitende Tagung der Konferenz der neun 
kohlenherſtellenden europäifchen Hauptländer hatte im Ja⸗ 
nuar dem Verwaltungsrat den Vorſchlag unterbreitet, auf 
die Tagesordnung der internationalen Arbeitskonferenz im 
Juni d. Is. als beſonderen Punkt den Abſchluß eines Ab⸗ 
kommens über die Regelung der Arbeitszeit im Kohlenberg⸗ 
bau zu ſetzen, wobei ein Abkommen zwiſchen den neun 
intereſſierten europäiſchen Hauptſtaaten vorgeſehen war. 
Dadurch ſollte die Frage der allgemeinen Arbeitsbedingun⸗ 

en, des Arbeitslohnes und der Arbeitszeit im Bergbau auf 


Der Bundesgenoſſe der unterdrückten Freiheit, der Arbeiter: | ſpäteren internationalen Arbeitskonferenzen erörtert 
klaſſe gegen die Diktatur — das ſind die Tatſachen, die Not⸗ werden. 


Gegen dieſen Vorſchlag wurde gleich zu Eröffnung 
der heutigen Tagung des Verwaltungsrates von der Arbeit⸗ 
gebergruppe geſchloſſener Einſpruch erhoben, da ein der⸗ 
artiger Verſuch gegen die Beſtimmungen des Ver,ailler 
Vertrages verſtoße. Dieſem Einſpruch ſchloß ich auch der 
deutſche Arbeitgebervertreter Kommerzienrat Vogel an. 

In einer langen, teils ſehr ſcharfen Ausſprache trat 
die Arbeitnehmergruppe mit dem franzöſiſchen Arbeiter⸗ 
führer Jouhaux dem Standpunkt der Arbeitgebergruppe 
entgegen und forderte, daß die nächſte internationale Ar⸗ 
beitskonſerenz ein Abkommen über die Arbeitszeit im Koh⸗ 
lenbergbau ausarbeiten ſolle. Die Gruppe der Regierungs⸗ 
vertreter legte ſich in der Ausſprache weitgehende Zurück⸗ 
haltung auf. f a 

Im Verlauf der weiteren Ausſprache haben fich die 
Gegenſätze zwiſchen der Arbeitgebergruppe und der Arbeit⸗ 


wendigkeiten, die unerbittlichen Geſetze der Wirtſchaft. 


primes Abſchiedsbeſuch beim König. 


13. 4. Februar. Der geſtürzte ſpaniſche Diktator 
5 de gel 75 König einen Ab⸗ 
ſchiedsbeſuch abgeſtattet. Er hatte dann noch eine längere 
Unterredung mit ſeinem Nachfolger General Berenguer. 
Dieſer hat am Montag einen Aufruf an Heer und Volk er⸗ 
laſſen, worin er zur Ruhe und Diiziplin auffordert. Die 
neue Regierung, betont er, werde ſich zunächſt bemühen 
den inneren Frieden zu ſichern und eine Entſpanmm der 


Der deutſch⸗polniſche Handels vertrag 
vor dem Abſchluß? 


Der Proteſt gegen die Seim⸗ und Senats: 
wahlen in Oberſchleſien abgelehnt. 


Warſchau, 4. Februar. Am 3. Februar wurde 
nach nunmehr faſt zwei Jahren der Proteſt aus den ober⸗ 
ſchleſiſchen Wahlkreiſen, der gegen die Sejm- und Senats⸗ 
wahlen vom März 1928 eingelegt wurde, vor dem 
Oberſten Gericht in Warſchau verhandelt. 

Nach ſechsſtündiger Beratung kam das Gericht trotz 
des erdrückenden Beweismaterials zu der Ueberzeugung, 
den Proteſt mangels konkreter Beweiſe abzulehnen. Die 
dem Wojewoden zur Laſt gelegte Wahlagitation ſei nur 
allgemeiner Natur und für etwaige Mißgriffe ſei das 
Strafgericht nicht zuſtändig geweſen. Auch über die Ver⸗ 
wendung von farbigen Wahlzetteln jet im Wahlgeſetz nichts 
enhalten, was dieſe Maßnahme für zuläſſig erklären würde. 
Ebenſowenig konnte feſtgeſtellt werden, ob auch auf die 
Wähler ein gewiſſer Zwang ausgeübt wurde. 


EN RE nnen 


Sir Numbold in Hamburg. 


Hamburg, 4. Februar. Der britiſche Botſchafter 
in Berlin, Sir Horace Rumbold, beſichtigte am Montag 
u. a. den Hamburger Hafen. Bei einem Frühſtück begrüßte 
Bürgermelſter Roß den Botſchafter. Er hob hervor, daß 
die wirtſchaftliche Lage Deutſchlands und Hamburgs ernſt 
ſei. Der Botſchafter dankte dem Bürgermeiſter für ſeine 
Begrüßungsworte. Er ſprach die Hoffnung aus, daß ſich 
dieſe Beziehungen zum Gedeihen der beiden Völker ent⸗ 
wickeln möchten. Er ſchloß mit den Worten: „Wir haben 
erſt vor ganz lurzer Zeit wieder einen erhabenen, aber tra⸗ 
giſchen Beweis jener Seemannstreue, die alle ſeefahrenden 
Nationen eng miteinander verbinden. Ich denke an den 
heroiſchen Tod des Kapitäns der „Monte Cervantes“. Ich 
weiß, daß ich dem Gefühl des engliſchen Volkes Ausdruck 
gebe, wenn ich Ihnen mein tieſſtes Beiletd zu dem Ver» 
luſt dieſes hervorragenden Seemannes ausſp freche, deſſen 
Andenlen ſtets überall in Chen gehalten wird.“ 
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Ermäßigung des Neichevanldſglonnſatzes 
in Deutſchland. 


Berlin, 4. Februar. In der heutigen Zentralaus⸗ 
ſchutzſizung der Reichsbank wurde bekanntgegeben, daß der 
Reichsbankdiskontſatz um ½ Prozent, von 6½ auf 6 Pro⸗ 
zent, und demenkſprechend die Lombard insguthaben von 
7% auf 7 Prozent ermäßigt werden. Zur Begutachtung 
führte der Reichsbankpräſdent aus, daß zwar die lang⸗ 
friſtigen Ein ätze noch immec fehr hoch ſeien und der 
deutſche Geldmarkt, für eine Ermäßigung eigentlich nicht 
geeignet ſei. An den ausländischen Geldmürkten ſei aber 
ſo ſtarke Erleichterung eingetreten, daß man es jedoch 
riskiere, den Diskontſatz herabzuſetzen. Die Zinsſpanne 
zwiſchen den deutſchen und den ausländiſchen Banken ſei 
immer noch hoch genug, um Rückflüſſe zu verhindern. 


C ͤ EI INN FREREE ZI 


Der Kamp um die Arbeitszeit 
im Kohlenbergban. 


Außerordentliche Tagung des Verwaltungsrates des Internationalen Arbeltsamles 
Scharfe Gegenſütze zwiſchen Urbeitgebern und Arbeitnehmern. 


nehmergruppe in dieſer Frage weiter verschärft, ſo daß mit 
einer mehrere Tage umfaſſenden Verhandlung gerechnet 
wird. Auf Vorſchlag des Präſidenten des Verwaltungs⸗ 
rats Fontaine wurden die Verhandlungen zunächſt auf die 
Frage beſchränkt, ob ein Abkommen nur für die europäiſchen 
kohlenherſtellenden Länder oder für ſämtliche Mitglieds⸗ 
ſtaaten der internationalen Arbeitsgrganiſation in Ausſicht 
genommen werden ſoll. 


Kampf der franzöſiſchen Bergarbeſter 
um beſſere Arbenls bedingungen. 


Paris, 4. Februar. Der Verband der franzöſiſchen 
ſozialiſtiſchen Bergarbeiter iſt am Montag in Paris zu 
einem außerordentlichen Kongreß zuſammengetreten. Auf 
der Tagesordnung ſtehen vor allem 3 Punkte: Wahrung 
des 8⸗Stundentages, industrielle Rationaliſierung und Ver⸗ 
beſſerung der Knappſchaftsverſicherung. Auf dem letzten 
Kongreß in Marjeille war beſchloſſen worden, bei Nicht⸗ 
erfüllung der Arbeiterwünſche in den genannten 3 Punkten 
eventuell einen 24ſtündigen Proteſtſtreik zu prolla mieren. 
Unter der Mitwirkung der Regierung ſind jedoch Verhand⸗ 
lungen mit den Grubengeſellſchaften zuſtandegekommen, die 
zum Teil ſchon zu einer Einigung geführt haben. So iſt 
ein Abkommen über die Wahrung des 8⸗Stundentages ab⸗ 
geſchloſſen worden. Für die Rationaliſierung warden auch 
in allen Gruben paritötiſche Kommiſſionen eingeſetzt, die 
alle Härten aus dem Wege räumen ſollen. Jes“ Knapp⸗ 
ſchaftsverſicherung wurde zunächſt erreicht, daß die Alters⸗ 

für die Penſionsberechtigung van 55 aa, N Jahre 
ik eſetzt und die Knappſchaftspenſionen ſelb; von auf 
6000 Franken jährlich erhöht werden ſollen. Jier at eine 
völlige Einigung jedoch noch nicht erzielt. 
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Die Londoner Jlottenlonferenz. 


London, 4. Februar. Die Dienstagſitzung der 
erſten Ausſchüſſe der Flottenkonferenz galten der Weiter: 
beratung der franzöſiſchen und engliſchen Kompromißvor⸗ 
ſchläge. Im Anſchluß an die Ausſchußſitzung fand eine Be⸗ 
ſprechung zwiſchen den Hauptdelegterten ſtatt. Hierüber 
wird mitgeteilt: Die Delegierten ſeien übereingekommen, 
zunächſt den franzöſiſchen Vorſchlag durchzuberaten und 
abſchnittsweiſe den jeweiſs vergleichbaren Teil des briti⸗ 
hen, Vorſchlages heranzuziehen. Von franzöſiſcher Seite 
verlantet weiter, daß in der nun im Vordergrunde ſtehen⸗ 
den Frage der Tongageübertragung zwiſchen England, 
Amerika und Japan Uebereinſtimmung darüber herrſche, 
daß außer Schlachtſchiffen, Flugzeugmutterſchiffen und 
ichweren Kreuzern, auch U-Boote von der Uebertragung 
ausgeſchloſſen werden müßten. Die Italiener bekannten 
ſich zu den Grundſätzen der Begrenzung der Geſamt⸗ 
tonnage, behielten ſich jedoch ihre Entſcheidung je nach 
Verlauf der weiteren Verhandlungen vor. 


Die Nuftherleidlgung Frankreichs 
ſoll berbeſſert werden. 


Paris, 4. Februar. Bei der Beratung des Haus⸗ 
halts des Luftfahrtminiſteriums in der Kammer forderte 
der Abgeordnete Deleſalle von der radikalen Linken ener⸗ 
giſch die Verbeſſerung der Luftverteidigung Frankreichs an 
der Nord- und Nordoſtgrenze. Im Falle eines Krieges 
mit Deutſchland, ſo führte der Redner aus, würde der 
Einbruch in erſter Linie auf dem Luftwege erfolgen. Man 
müſſe deshalb eine ausreichende Menge von Bombenflug⸗ 
zeugen an der Nord- und Nordoſtgrenze in Bereitſchaft 
haben. Der Luftfahrtminiſter Laurence Eynace erklärte 
hierauf, daß die Maßnahmen zur Flugzeugabwehr nicht zu 
ſeinem Reſſort gehören. Er habe aber vom Kriegsminiſte⸗ 
rium einen Kredit von 4 Millionen Franken erhalten, um 
vine gründliche neue Organiſation der Verteidigung durch⸗ 
zuführen. 


Franzöſiſch⸗türliſche Ver öhnung. 


Konſtantinopel, 4. Februar. Nach einer Mel⸗ 
dung der „Agence Anatolie“ iſt ſoeben in Paris der tür⸗ 
kiſch⸗franzöſiſche Freundſchafts⸗ und Schiedsgerichtsvertrag 
abgeſchloſſen worden, der als endgültige Verſöhnung zwi⸗ 
ſchen Frankreich und der Türkei Geltung hat. 


Prüfidentenwechſel in Mexito. 


Neupork, 4. Februar. Wie aus Mexiko⸗Stadt ge⸗ 
meldet wird, hat der neue mexikaniſche Staatspräſident 
Ortez Rubio, der heute ſein Amt antritt, den bisherigen 
Präſidenten Portes Gil zum Innenminiſter ernannt. Im 
übrigen bleibt das Kabinett Portes Gil ohne große Ver⸗ 
änderung in jeiner bisherigen Zuſammenſetzung beſtehen. 
Die Feierlichkeiten zur Einführung des neuen Präſidenten 
ſind bereits ſeit einigen Tagen im Gange. An den Feſtlich⸗ 
10 nehmen 15 Dipolmaten und hunderte von Gäſten 
teil. 


Die Vereinigten Staaten und Haiti. 


Die Zurückziehung der nordamerikaniſchen Truppen von 
Haiti beſchloſſene Sache. 


Waſhington, 4. Februar. Präſident Hoover er⸗ 
klärte, daß Amerika nicht berechtigt ſei, über das Jahr 
1936 hinaus Truppen in Haiti zu halten. Die Zurück⸗ 
ziehung der amerikaniſchen Truppen ſei eine beſchloſſene 
Sache und werde erfolgen, ſobald ſich in Haiti eine ſtabile 
Regierung gebildet habe. Eine Sonderkommiſſion werde 
u De der Bevölkerung die Angelegenheit be⸗ 
Arbeiten. 


Nieſenſtreil der Neuhorter Damen- 
ſchneider. 

„Neuyork, 4. Februar. Dienstag. beginnt der 
größte Streik in der Geſchichte der Neuyorker Damenkleider⸗ 
induſtrie Mehr als 35 000 Arbeiter und Arbeiterinnen 
ra: für die 40ſtündige Arbeitswoche und höhere Lohn⸗ 
äbe. 


Der Konkurs Sublow. 


8 onn, 4. Februar. Ueber den Konkurs Sublow 
wird demnächſt eine Gläubigerverſammlung ſtattfinden, in 
der über die durch den Tod der Frau Subkow veränderte 
Lage, ſowie über den Vergleich berichtet werden ſoll, den 
die Hoflammer in Bückeburg in dem Streit angeboten hat, 


ob die Möbel und die Einrichtung des Palais Schaumburg 


zur Konkursmaſſe gehören, oder Eigentum des fürſtlichen 

Hauſes ſind. Aus dem Reinerlös der Verſteigerung, die 

etwa 300 000 Mark ergeben hat, bietet die Hofverwaltung 

100 000 Mark zur Befriedigung der Gläubiger an. Die 

Forderungen der Bonner Handwerker und Lieferanten ſind 

Be Hofkammer bereits zu 60 bis 80 v. H. befriedigt 
den. 


50 Von Subkows Seite hört man, daß die Verwandtſchaft 
ger ehemaligen Prinzeſſin Viktoria als Abfindung für die 
Herausgabe des Briefwechſels zwiſchen ihm und | feiner 
Frau durch einen Bonner Rechtsanwalt 15000 Mark be⸗ 
Sa haben ſoll. Subkow verwendet den Betrag zur Be⸗ 
ſoll bung ſeiner erheblichen Schulden in Luxemburg und 
ai 1 5 — die Abſicht haben, ſich mit einer Kölner Bardame 
enthalte aten. Er glaubt, daß Deutſchland ihm die Auf⸗ 
ha tsgenehmigung nicht weiter verſagen werde. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den b. Februar 1930. 


A NEE 


Der Fall Kutiepow. 


Franzöſiſche Hetze gegen Rußland. 


—— . — — 


Die ruſſiſche Botſchaft in Paris, 
wohin der verſchwundene Zarengeneral Kutiepow (links unten) entführt worden ſein ſoll. 


Paris, 4. Juli. Die ſogenannte Entführung des 
Generals Kutiepoff, des Führers der ruſſiſchen Emigranten 
in Paris, artet immer mehr zu einer politiſchen Tragi⸗ 


komödie aus, in der die Pariſer Preſſe anſcheinend im Be⸗ 


griffe ſteht, ſich ebenſo lächerlich zu machen, wie in der be⸗ 
rühmten Affäre des „antifaſchiſtiſchen Komplotts“. 

Was den General Kutiepoff ſelbſt betrifft, ſo ſcheint 
ſein geheimnisvolles Verſchwinden eine ſehr logiſche Erklä⸗ 
rung zu finden: es wurde nämlich feſtgeſtellt, daß der Ge⸗ 
neral in Geſchäftsbeziehungen zu einem Schwindelunter⸗ 
nehmen der „Banque Induſtrielle et Commercielle“ ſtand, 
die vor 14 Tagen gerichtlich geſchloſſen wurde, und deren 
Direktoren wegen Herſtellung falſcher Aktien verhaftet wor⸗ 
den ſind. Selbſt wenn der General ſich keiner aktiven oder 
paſſiven Mittäterſchaft an den Geſchäften der Schwindel⸗ 
bank ſchuldig gemacht hat, wäre ſein Verſchwinden damit 
zu erklären, daß ſein bei der Bank deponiertes Vermögen 
verloren ſein wird. Statt aber dieſer eindeutigen Spur 
zu folgen, hat die Boulevard⸗Preſſe wieder einmal eine 
Gelegenheit entdeckt, Senſationen zu fabrizieren, und jo 
wimmelt es in den Zeitungen von phantaſtiſchen Gerüchten 
über die Entführung des Generals, in denen, ganz im Säle 
der Detektiv⸗Literatur, eine Villa in der Umgebung von 
Paris, eine geheimnisvolle „Frau im gelben Koſtüm“, ein 
ſchlafender Mann in einem verlaſſenen Auto und die Aus⸗ 
ſage eines Spitalbedienſteten, der einer Entführung am 
hellen Tage in Paris beigewohnt haben will, die Haupt⸗ 
rolle ſpielen. All dem wäre keine Bedeutung beizumeſſen, 
wenn nicht gewiſſe reaktionäre Kreiſe, ſo vor allem die 
Ultranationaliſten um das „Echo de Paris“ herum, die 
Phantaſie der zarentreuen Emigranten und der ſenſations⸗ 
lüſternen Boulevard⸗Preſſe dazu ausſchroteten, eine regel⸗ 
rechte politiſche Kampagne für den neuerlichen Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen mit den Sſowjets vom Stapel 
zu laſſen, indem ſie fordern, die Regierung möge von der 
Botſchaft direkt die Auslieferung des entführten Generals 
verlangen und im Weigerungsfalle die Exterritorialität der 
Botſchaft aufheben und eine Hausdurchſuchung veranſtalten 
— eine Aktion, die natürlich die weitreichendſten diploma⸗ 
tiſchen und politiſchen Folgen nach ſich ziehen müßte. 

Paris, 4. Februar. Der ruſſiſche Botſchafter in 
Paris, Dowgalewfki, hat beim Außenministerium in ent⸗ 


Ans Welt und Leben. 
Zunehmende eee deutſch⸗ oberſchleſiſchen 
rgbau. ; 


Hindenburg, 4 Februar. Im geſamten ober: 
ſchleſiſchen Bergbau ſollen insgeſamt 4500 Mann entlaſſen 
werden. Im Hindenburgrevier meldet die Caſtelengo⸗ 
Grube eine beabſichtigte Entlaſſung von 200 Mann. Die 
Borſig⸗Grube, Hedwig⸗Wunſch⸗Grube und Ludwigsglück⸗ 
Grube melden 1000 Entlaſſungen. Als Grund wird ver⸗ 
ſchlechterte Abſatzmöglichkeit infolge des milden Wetters 
angegeben. Auch der Kohlenvertrag ſpielt hier eine weſent⸗ 
liche Rolle. Die Concordia⸗Grube, die Preſſeg⸗ und Glei⸗ 
witzer Grube werden, wie verlautet, ihre Belegſchaften bei⸗ 
behalten. 

Um die Beſteigung des zweithöchſten Berges der Welt. 

Berlin, 4. Februar. Ende Februar wird eine 
Expedition unter Führung des Breslauer Geologen Dr. G. 
Dyrenfurth N „um den Kangchenjunga, den zweit⸗ 
höchſten Berg der Welt, 8602 Meter, im Oſthimalajagebiet 


zu bezwingen, nachdem im vorigen Jahr eine Expedition 


infolge der zuweit vorgeſchrittenen Jahreszeit und der da⸗ 
mit verbundenen Schneeſtürme bei 7400 Metern umkehren 
mußte. Während 1929 die Beſteigung des Kancchenjunga 
vom Oſten her verſucht wurde, wird in dieſem Jahre der 
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jchiedener Weiſe gegen die von der franzöſiſchen Preſſe er⸗ 
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hobenen Vorwürfe, als ſei General Kutiepow auf Betrei⸗ 
ben der Sowjetregierung beiſeite geſchafft worden, Ein⸗ 
ſpruch erhoben. 

Paris, 4. Februar. Im Anſchluß an den Schritt 
beim Außenminiſterium beſuchte der ruſſiſche Botſchafter 
Dowgalewſki am Montag nachmittag Tardieu und wieder⸗ 
holte die Beſchwerde, gegen die gegen die ruſſiſche Botſchaft 
gerichteten Angrifſe. Insbeſondere forderte er von Tar⸗ 
dieu, Schritte zu unternehmen, um die Preſſeangriffe gegen 
Rußland zu unterbinden. Tardien erwiderte, daß in Frank⸗ 
reich Preſſefreiheit beſtehe und daß es nicht ſeine Aufgabe 
ſei, einzuſchreiten. Er empfahl dem ruſſiſchen Botſchafter, 
ſich an die Gerichte zu wenden. Franzöſiſche Journaliſten, 
die auf der Sowjetbotſchaft vorſprachen, um nähere Ein⸗ 
zelheiten über die Schritte Dowgalewſkis zu erfahren, er⸗ 
hielten die Antwort, daß die ruſſiſche Botſchaft in der 
Kut'evow⸗Angelegenheit keine Erklärung abgeben könne. 
Die Pariſer Bläbder ſind über die Schritte des ruſſiſchen 
Botſchafters außerordentlich ungehalten. Es ſei die höchſte 
Ironie, wenn der ruſſiſche Botſchafter ſich über diejenigen 
beklage, die von den Tſcheka⸗Agenten verfolgt würden, 
ſchreibt das „Echo de Paris“. Die „Victoire“ bezeichnet 
den Schritt Dowgalewſkis als den Gipfel der Frechheit. 
Die „Liberte“ greift die Gerüchte von einem Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen auf und ſchreibt: „Wenn die 
Ruſſen abreiſen wollen, einverſtanden, aber nicht, bevor ſie 
den General Kutiepow geſund und wohlbehalten zurück⸗ 
geben oder aber Rechenſchaft über ihr Verbrechen abgelegt 
haben, denn wie der Generalſtaatsanwalt von Athen in 
einem politiſchen Proteſt gegen Sowjetrußland betonte, 


hundelt es ſich nicht um Diplomaten, ſondern um Mörder.“ 


Paris, 4. Februar. In der Kutiepow⸗Angelegenheit 
hat ſich ein neuer Zeuge gemeldet, und zwar ein Polizei⸗ 
beamler, der vor dem italieniſchen Konſulat Wache hatte 
und das Entführungsauto mit dem General Kutiepow ge⸗ 
ſehen haben will. Ein anderer Zeuge, ein ruſſiſcher Ver⸗ 
käufer in einem Lebensmittelgeſchäft, will jedoch den Ge⸗ 
neral zwei Tage nach ſeinem Verſchwinden noch bedient 
haben. b i 
Leon Blum erklärte, eine Entführung Kutiepows durch 
die Tſcheka ſei höchſt wahrſcheinlich. Da ſie Moskau ſelbſt 
im günſtigſten Falle nichts genützt, auf jeden Fall aber zum 
Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen geführt hätte. 


Berg von Nordweſten beſtiegen. Bewährte Bergſteiger 
Deutſchlands, Englands, Oeſterreichs und der Schweiz 
werden der Dyrenfurt⸗Expedition angehören, u. a.: Erwin 
Schneider, Hoerlin und der Engländer Smith. Der Aus⸗ 
gangspunkt der diesjährigen Expedition wird die letzte 
indiſche Station Darjeeling ſein. Von dort etwa zwei bis 
drei Meilen entfernt, ſollen in 5000 7 er Höhe ein 
großes Standlager errichtet werden, von dem wiederum 
vier bis ſechs Hochlager gegen den Gipfel getrieben werden 


ſollen. 
Pockenſeuche in Bombay. 


Einer Meldung aus Bombay zufolge, nimmt die 
Pockenſeuche im dortigen Bezirk in ſtarkem Umfang zu. 
Während vorletzte Woche 2640 Erkrankte mit 662 Todes⸗ 
fällen zu verzeichnen waren, ſtiegen die Erkrankungen im 
Laufe der letzten Woche auf 3654, mit 716 Todesfällen 


Schwerer Sturm an der ſpaniſchen Küſte. 

Nach Meldungen aus Madrid wird die ſpaniſche Küſt. 
von ſchweren Stürmen heimgeſucht, die zahlreiche Schiffs⸗ 
unfälle verurſacht haben. 14 Fiſcherboote find bisher als 
verloren gemeldet worden. Die Strandanlagen des See 
bades von St. Sebaſtian find von den Wellen übeeflutef 
FREE EEE EHER —— — ERENTO. 

Verantwortlicher Schriftleiter Otto Heike. 
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Heute und folgende Tage: 


* 5 5 
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...... h — — 
Anf. um 4 Uhr. — Sinfonie⸗Orcheſters v. A. Czudnowſfki 


; 


Lodzer Deutſcher 
Schul⸗ und Bildungs: 
Verein. 


Am Montag, den 
3. Februar ds. Is., ver 
ſtarb Herr Induſtrieller 


Genit Weber 


Gründungsmitglied, langjähriger aktiver 
Vorſitzender und ſeit 1918 Ehrenvorfigender ; 
unferes Vereins. 

In dem Verſtorbenen verliert der Verein 
einen ſelten treuen, verdienſtvollen und eifrigen 
Förderer und Gönner, deſſen Andenken ſtets in 
Ehren gehalten werden wird. 

Die Verwaltung. 


KINO SPÖLDZIELNI 


SIENKIEWICZA 40. 


zz 


Heute und folgende Tage: 
Mächtiges Drama aus dem Leben Sibiriens 


‚In der Taiga Sbiriens’ 


Erſchütternde Erlebniſſe d. Tochter eines Gouverneurs 
und des Sohnes eines Verbannten. 


In den Hauptrollen: 


F. Koriner, Nene Heribel u. a. 
Geſang zu dieſem Film des ruſſiſch⸗ ukrainiſchen 
Chores unter Leitung des Herrn A. Akimow. 
Nächſtes Programm: 


„Auf dem Binde der Schande 


Großes Gegenwartsdrama, das den tauſenden Ent⸗ 
ehrten gewidmet iſt. In den Hauptrollen: 
Maria Malicta, Zofia Batyıta, Boguslaw Sam⸗ 
borſii, 2. Owron u. a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 Uhr 
An Sonnabenden, Sonn- u. Jetertagen um 12 Uhr 
Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 

Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


KINO 


ZAC HE 


ZGIERSKA 26 


u —— 


Heute und folgende Tage: 


HEILANSTALT 


ber SPEZIALAERZTE. 


geninftitit, „ Analptiihes Laboratorium, 
noeh, fene inet. 


Zgierſta 17, Tel. 16-33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonn⸗ 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sümtieche Krantheiten, auch Zahnlrantheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Glektrifieren, Noent⸗ 
gen. Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Ausſcheidung ete.), Operationen, Verbünde. 
Bifiten in der Stadt. 


——— —u—zw— 


—— —— 


C.... ĩͤ v 
Heilanstalt 
dir Spestalärzte für veneriſche Krankheiten 


Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausichllenlich veneriſche. Blaſen⸗ u. Hauttrantheiten 


Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Tripper 
4 Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗HJeillabinett. Kosmeliſche Hellung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Slot. 

Eee 
munen 
8 haben in der „Lodzer Volis⸗ 
Anzeigen zeitung“ ſtets guten Erfolg: 
F ccctunaddadggdddggcgd 


Vortreffl. Film der einhelmiſchen Produktion mit n 


„Unter der Flagge 


Die Erlebntſſe einer großen Liebe, inſzeniert von Georg Braun. — 
arieBogda-Georg Marrlaga Boryte 
Wiadysiaw Walter » Paul werte 


Eeſchütterndͤes 
Lebensdrama 


In ben 


eee 


Deutſches 
Knaben⸗Gumnaſtum 


zu Lodz. 


rr rere 
Sonnabend, den 8. Februar 


Wiederholung. öchülergufſührung 


des Schauſpiels von Schiller 


Wilhelm Tell 


Beginn pünktlich 7 Uhr abends. 
4 


Karten im Vorverkauf im Preiſe v. I—5 Zloty 
ſind in der Gymnaſial⸗Kanzlei von 9—1 und 
5—7 zu haben. 


Unmummmunmummummummumummmumumumnum 


Sportverein „POGON“ 


u 
= 


/ Am Sonnabend, den 8, Februar, ver⸗ 
anſtalten wir im eigenen Lokale, Petri⸗ 
lauer 249, einen 


Preis ⸗Skat 
und Preferentce⸗Abend 


wozu wir unſere Mitglieder, ſowie Freunde dieſer 
Spiele höfl. einladen. 
Beginn 9 Uhr abends. 


de, H. Krauskopf 


Geburtshilfe und Frauenkrankheiten 
CEGIELNIANA 45 TEL. 113-47 
Sprechstunde von 4—7 nachm. 


die Verwaltung. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 5 Februar 1936. 


Bene, ZUYSZKO Sawan! 


Die Aufnahmen wurden gemacht in Gdingen, Danzig, Zoppot, 
Es wirken mit: die Handels- u. Kriegsmarine, Flottenſchule, Of 


Stockholm, 


nume 
| | 
OLLI 


Meble 


POJEDYNCZE 
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SIND 


ZARL. STOLARSKI 
Juyusza 20 


S I SINN IST 


WYTW. LUSTER 
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Alfred 
Teschner 
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„Lumpenkerl‘ 
at Carmen Boni. Hans Junkermann 


4 


—— 


usnuhmsweiſe inhaltreicher u. emotions voller Handlung | 


der Liebe“ 


Regie M. Waszynſki. 


Dirſchau, Drel, Hel und Jaſtrzembia Gora. 


ſiztere, die Mannſchaft der Schiffe „Gdynia“ u. „wwe 


Voranzeige 
bes Sobaer STELLA’ 
am 15. Februar l. J. 
traditioneller 


Maskenball 


im Lokal des 


W. Zuges der Freiw. Feuerwehr 


Napiurkowſkiego 62. 


—— 


— 


MAAAAA AAT 
Mieleki 


Kinematograf Oswiatowy 
wWodny Rynek (rög Rokicinekiej) 


Od wtorku, dnia 4 do poniedzialku, 
dnia 10 lutego 1930 r. 


Dia dorostych poczatek seansöw o rod, 18.45 i 2) 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 i 21 


PANIENKA 
Z OBJEKTYWEM 


w roli glöwnej: BEBE DANIELS, 


Dia mlödzieiy poezatek seansöw o godz. 15 i 1] 
w soboty i w niedziele o godz. 13 i 15 


WRÖBELKI “ "en, 


Dramat w 9 aktach plg. powiesci Winnifred 
Dunn: „Human Sparrows“. 
roll glöwnej? MARY PICKFORD. 
Seanse bezplatne dla miodziezy szköl po* 
wszechnych filmu „Serce Azji“ (Afganistan) 
o godzinie 11-ej i 13-ej. | 
Audyeje radjofoniczne w pocrek, kina eodz. do k. 22 


Ceny miejsc dia doros!ych 1—70, 11-60, 1-30 gr 
> = „ mlodrieiy 25. 11—20. III—10 gr 


(Das Kind der Straße) 


in den 
Hauptrollen 


Rächtes Programm: „Mandarin Wu“ 


Kino „UCIECHA” 22 fl. 


Heute und folgende Tage: 


Großes Senſations⸗Salondrama in 10 Alten 


Weiße Noſen von Navensberg 


In den Hauptrollen: 


die bezaubernde 


DIANA KARENNE sd WALTER JANSEN 


d 


er bekannte 


Nächſtes Programm: Pat und Patachon 


. ̃ ˙—— — — ͤ— ñ—ê— 


dein Maslen⸗ 
nene Koſtüme 


billig zu verleihen. Kilin⸗ 
ſtiego Nr. 160, Hinterhaus, 
1. St., Wohnung 54. 


= 


Eichenkredenz, Tiſch, Stühle 
Ottomane, Kleiderſchrank 
mit Spiegel, Bett, Matratzen 
Trumeau und Schrank zu 
verkaufen. 


Sienkiewicza 59, W. 42, 
Offizine, 1. Stock, 2 Eingang 


Billige 
Eintaufsquelle! 


Während der Lagerräumung werden ſämtliche Her⸗ 
ren⸗, Damen⸗ und Kindergarderoben im 
bier Wochen zum Gelbitto 


K. WIHA 


Lodz, Gluwna⸗Sirahe 17 


Laufe von 
uſtenpreis verkauft. 


Inhaber 
Em Scheffler 


Zahnarzt 


SAURER 


‘Dr. med ruſſ. approb 


Nundihieurgie, Hapnbeilfunde, Tünftliche gühne 
Petrikauer Straße Ne. 6 


nn 

Theater- u, Kinoprogramm. 

Stadt-Thester: Mittwoch „Zyankali“; Don- 
nerstag „Rzez“ 


|'Kammerbühre: Heute und folgende Tage 


„Kochanek Pani Vidal“; Sonnabend, den 
22. Februar: Grosse Künstler-Redute 
Splendid: Tonfilm: „Der Roman eines 
modernen Mädchens“ 
Apollo: „Paganini“ 
Beamten-Kino: „In der Taiga Sibiriens“ 
Capitol: „Land ohne Frauen“ (Braut M 68) 
Casino: „Die Frau von der Straße“ 
Corso: „Indisches Blut“ 
Grand Kino: „Hochzeitsmarsch“ ' 
Kino Oswiatowe „Das Fräulein mit dem 
Objektiv“ und „Sperlinge“ 
Luna: „Unter den Fahnen der Liebe“ 
Odeon u. Wodewil: „Hinter den Kulissen 
der Mode“ 
Przedwiosnie: „Die goldene Hölle“ 
Reduta: „Stadt der Wunder“ 4 
Uciecha: „Weiße Rosen von Ravensberg 
| Zacheta: „Lumpenkeri” 
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Beiblatt zur Nr. 35 


7 Ante 


den Reichen. 
Von Gertrud Aulich. 


O, eurer Leiber prunkende Gewänder 

Sind wie ein Spott in unſre Not geſtellt. 
Ihr gleißt im Glanze bunter Seidenbänder, 
Indes von uns um kleine Hungerpfänder 
Der letzte Fetzen morſch herunterſällt. 

Ihr ſchwelgt in allen geilen Ueberſchwängen, 
Immer gereizt, doch nie aus Luſt geſtillt, 
Indes aus blut'gen Jagden und Gedrängen 
Der Schrei nach Brot in eure Ohren ſchrillt. 
O, einmal bricht der Fluch in roten Flammen 
Aus unſres Herzens harter Knechtsgeduld 
Und ſchlägt das gold'ne Kartenhaus zuſammen, 
Und wir, wir erben jauchzend eure Schuld! 


Tagesnenigleiten. 


Ne Konſtituferung des Bürgerfomitees 
zur Hilfeleiſtung an die Allerürmſten der stadt. 


Am 3. Februar um 6 Uhr abends fand im Wojewod⸗ 
ſchaftsamt unter Vorſitz des Wojewoden Jaszezolt die Or⸗ 
ganiſationsverſammlung des Bürgerkomitees zur Hilfe⸗ 
leiſtung an die Allerärmſten unſerer Stadt ſtatt. In das 
Präſidium des Komitees wurden gewählt: zum Vorſitzenden 
— Wojewode Jaszezolt, zum ſtellvertr. Vorſizenden — 
Biſchof Tymieniecki, Schulkurator Gadomſki und Stadt⸗ 
ratsvorſitzender Ing. Holegreber, ſowie eine ganze Reihe 
Vertreter verſchiedener Geſellſchaftsgruppen, die dem Ko⸗ 
mitee angehören. Die Arbeiten wurden unter die einzel⸗ 
nen Sektionen verteilt, und zwar gehören an: 

Der Organiſationsſektion: Vizewojewode 
Rozniecki als Vorſitzender, Stadtpräſident Ziemiencki als 
ſtellvertr. Vorſitzender ſowie Stadtſtarxoſt Dychdalewicz, 
Ing. Wojewodzki, Staroſt Rzewſki, Oberſt Fogel, Vertreter 
der Berufsverbände und andere. 8 

Der Finanzſektion: der Präſes der Finanz⸗ 
kammer Towarnicli als Vorſitzender, Direktor Wolezynſki 
als ſtellvertr. Vorſitzender ſowie Vertreter der Geiſtlichkeit, 
des Handels und der Induſtrie und verſchiedener gejell- 
ſchaftlicher Vereinigungen. } 

Der Wirtſchaftsſektion, deſſen Aufgabe die 
unmittelbare Hilfeleiſtung an die Allerärmſten iſt: H. Woj⸗ 
ciechowſli als Vorſitzender, als ſtellvertr. Vorſitzender Dir. 
Bilfki ſowie Vertreter der geſellſchaftlichen Vereinigungen 
und der Berufsverbände. a 

Außerdem wurde noch eine Geſundheitsſektion und ein 
beſonderes Frauenkomitee zur Speiſung armer Schulkinder 
gebildet. In dieſer Woche werden alle Sektionen mit der 
Arbeit beginnen, um die Unterſtützung der Allerärmſten in 
unſerer Stadt bald aufnehmen zu können. In derſelben 
Sitzung wurde auch beſchloſſen, ſich in einem beſonderen 
Aufruf an die Oeffentlichkeit um Unterſtützung der Hilfs⸗ 
aktion zu wenden. 


ont 


Der Beſchäftigungsſtand in der Lodzer Induſtrie. 

In der laufenden Woche ſind in 60 Fabriken 63 600 
Arbeiter beſchäftigt, davon 20 305 die volle Woche hindurch, 
9000 — 5 Tage, 8560 — 4 Tage, 20 465 — 3 Tage und 
5270 — 2 Tage. g 
Der Steuerkalender. i 

Am 28. Februar geht der Termin für die Bezahlung 
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„Das iſt ja alles Einbildung, lieber Brecht. Cie 
brauchen Zerſtreuung, ſie iſt Ihnen ebenſo nötig wie das 
tägliche Brot. Kommen Sie mit, wir gehen hinab zum 
Klubhaus, um dieſe Zeit treffen wir dort ohnedies nicht 
allzuviel Menſchen an. Zum Abend nehme ich Sie dann 
mit zu mir; ich habe Luſt, einige Partien Schach zu 
ſpielen.“ 

Brecht wehrte aufs neue ab; aber Firth hatte bereits 
nach des Profeſſors Sachen geklingelt, und jo folgte dieſer 
ihm ſchließrich, wenn auch mit großem Widerwillen. 

„Gehen wir zu Fuß“, ſchlug der Engländer vor, als 
ſie die Straße betraten. 

Profeſſor Brecht antwortete nicht, er ging ſchweigend, 


Lodzer Vollszeitung 


der erſten Rate der Wohnungsſteuer für 1930 und die Be⸗ 
zahlung der vierten Rate der Immobilienſteuer für 1929 
zu Ende. 


Vor den Budgetberatungen im Stadtrat. 

Der Vorſitzende des Stadtrats Ing. Holegreber hat 
die erſte Budgetſitzung des Stadtrats auf Dienstag und die 
zweite auf Donnerstag der kommenden Woche feſtgeſetzt. 
Vor der erſten Sitzung findet ein Seniorenkonvent ſtatt, in 
dem das Programm der Budgetberatungen feſtgeſetzt, der 
Generalreferent beſtimmt, die Redezeit der Fraktionen feſt⸗ 
geſetzt und die Art der Abſtimmung beſchloſſen werden ſoll. 
In der Dienstagſitzung wird der Stadtpräſident eine Rede 
über die finanzielle Lage der Stadt halten und dabei auch 
die Abſichten für die Zukunft berühren. (b) 

Krematorien ſollen in Polen erbaut werden. 

Wie der „Kurjer Warszawſki“ zu melden weiß, hat die 
Geſundheitsabteilung des Innenminiſteriums den Plan 
eines Geſetzes über den Bau von Krematorien wieder auf⸗ 
gegriffen. Gegen den Plan wenden ſich hauptſächlich die 
katholiſchen Geſellſchaften in Polen. 


Die Induſtriellen und der ſtädtiſche Regulierungsplan. 

Die Bauabteilung des Lodzer Stadtmagiſtrats hat 
dieſer Tage an die hieſigen Induſtriellenverbände einen 
Brief gerichtet, in dem angefragt wird, warum von den 
durch den Magiſtrat verſandten Fragebogen in 
Sachen des Regulierungsplans nur ein ganz geringer Teil 
von den Induſtriellen ausgefüllt der Bauabteilung zuge⸗ 
ſtellt worden ſei. Von den 1000 Induſtriebetrieben in Lodz 
haben den Fragebogen der Bauabteilung 86 beantwortet. 
Aus dieſem Grunde macht die Bauabteliung des Lodzer 
Magiſtrats die Induſtriellenorganiſationen darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Fragebogen zur Anfertigung eines aller⸗ 
ſeits befriedigenden Regulierungsplans unbedingt notwen⸗ 
dig ſeien und bittet, dahin zu wirken, daß die einzelnen 
den Organiſationen angeſchloſſenen Induſtriebetriebe den 
ihnen zugeſandten Fragebogen einwandfrei ausgefüllt der 
Bauabteilung zugehen laſſen. 

Einführung. von weiteren Ausfuhrprämien für Textil⸗ 
maſchinen. 

Im „Dziennik Uſtaw“ vom 10. Januar 1930 iſt eine 
Verordnung veröffentlicht, wonach Ausfuhrprämien für fol⸗ 
gende im Inland hergeſtellte Textilmaſchinen und ihre Teile 
gewährt werden können: Webmaſchinen (mechaniſche Web⸗ 
ſtühle), Hilfsmaſchinen (Jacquard⸗ und Fadenſchleifmaſchi⸗ 
nen), Garnmaſchinen, Zubereiter⸗ und Appreturmaſchinen. 
Demnach iſt das Syſtem der Ausfuhrprämien für Textil⸗ 
maſchinen (letzte Verordnung vom 23. April) ausgedehnt 
worden. Die Höhe der Ausfuhrprämie beträgt 29 Zloty 
für 100 Kg. Die neue Verordnung iſt bereits am 15. Ja⸗ 
nuar 1930 in Kraft getreten. N 
Eröffnung einer Verkehrsabteilung bei der Lodzer Polizei. 

Bisher beſtand bei der Lodzer Polizei keine beſondere 
Abteilung zur Regelung des Straßenverkehrs und dieſe An⸗ 
gelegenheit wurde von den einzelnen Kommiſſariaten er⸗ 
ledigt. Da hierdurch jedoch eine einheitliche Arbeit unmög⸗ 
lich war, hat der Stadtſtaroſt Dychdalewiez gemeinſam mit 
dem Kommandanten der Lodzer Polizei Niedzielſki beſon⸗ 
dere Beſtimmungen ausgearbeitet, nach denen der Straßen⸗ 
verkehr geordnet werden ſoll. Nach dieſen Beſtimmungen 
war die Bildung einer beſonderen Abteilung für den Stra⸗ 
ßenverkehr bei der Lodzer Polizei vorgeſehen. Geſtern fand 
nun im Saale der Reſervepolizei in der Kilinſkiego 152 die 
feierliche Eröffnung dieſer Abteilung ſtatt. (p) 


Eine Schule für moraliſch vernachläſſigte Mädchen. 


Im vorigen Jahre wurde auf Initiative des damali⸗ 
gen Schulinſpektors in unſerer Stadt eine beſondere Schule 
für moraliſch vernachläſſigte Knaben eröffnet, die zurzeit 
80 Schüler zählt. Eine derartige Lehranſtalt ſoll nun auch 


Bill Firth hatte denn auch zu tun, die vielen Grüße 
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für Mädchen eröffnet werden. Der Schulinſpektor Jaſinfki 
hat bereits ein entſprechendes Projekt ausgearbeitet und 
es dem Kurator des Lodzer Schulbezirks unterbreitet mit 
dem Erſuchen, die erforderlichen Lehrkräfte für dieſe Schule 
zu beſtimmen. (w) 


Rettungsbereitſchaften auf den Landſtraßen 

Die Verwaltung der Lodzer Abteilung des Polniſchen 
Roten Kreuzes hat mit Vertretern der Behörden, des Auto⸗ 
beſitzervereins, des Automobilklubs und verſchiedener an⸗ 
deren Inſtitutionen eine Konferenz abgehalten, in der das 
Projekt der Schaffung einer Rettungsbereitſchaft auf den 
Chauſſeen der Lodzer Wojewodſchaft beraten wurde. Und 
zwar ſollen auf den verkehrsreichen Landſtraßen in beſtimm⸗ 
ten Abſchnitten Sanitätspoſten der Rettungsbereitſchaft auf⸗ 
geſtellt werden, die bei einem Verkehrsunfall auf der Land⸗ 
ſtraße ſofort mit ärztlicher Hilfe zur Stelle wären. Vor⸗ 
läufig ſollen auf den Chauſſeen Lodz—Kaliſch und Lodz — 
Brzeziny ſolche Sanitätspoſten aufgeſtellt werden. Schon 
in dieſen Tagen wird eine beſondere Kommiſſion dieſe 
Strecken befahren und die Orte für die einzelnen Poſten 
beſtimmen. Auf dieſen Chauffeen werden auch Straßen⸗ 
ſäulen mit einer 50 Zm. im Durchſchnitt meſſenden Tafel 
mit einem Roten Kreuz und der Aufſchrift: „Polniſches 
Rote Kreuz — Rettungsbereitſchaft“ aufgeſtellt, die gleich⸗ 
zeitig den nächſten Sanitätspoſten und das Telephon der 
Rettungsbereitſchaft anzeigen. Ferner wurde die Zuſam⸗ 
menſtellung der Reiſeapotheke, die aufgrund einer Verord⸗ 
nung des Innenminiſters nunmehr jeder Autobus mit ſick 
führen muß, feſtgeſetzt. 


Die Prohibitionsbewegung und das Spiritusmonopol. 
Die im ganzen Lande ſtändig zunehmende Prohibi⸗ 
tionsbewegung beſchäftigt nun auch die Zentralbehörde. 
Bisher iſt die Prohibition nur in einigen Land⸗ und Stadt⸗ 
gemeinden auf dem Wege der allgemeinen Abſtimmung ein⸗ 
geführt worden und die in dieſen Gemeinden beſtehenden 
Gaſtwirtſchaften bzw. Alkoholausſchankſtellen mußten ſchlie⸗ 
ßen. Inhaber dieſer Geſchäfte ſind aber in vielen Fällen 
Invaliden, für deren Unterhalt der Staat zu ſorgen hat, 
wenn ſie ihr Geſchäft aufgeben müſſen. Es iſt ſelbſtper⸗ 
ſtändlich, daß bei Einführung der Prohibition auch die Ein⸗ 
nahmen des ſtaatlichen Spiritusmonopols zurückgehen. In 
Anbetracht deſſen hat das Innenminiſterium an die Woje⸗ 
woden und Staroſten einen Fragebogen geſandt, in dem 
Angaben über die einzelnen Fälle der Einführung der Pro⸗ 
hibiion gemacht werden ſollen. (w) 


Liquidierung der Städteapproviſationsgeſellſchaft. 
Die Lodzer Abteilung der Geſellſchaft zur Approvi⸗ 
ſation der Städte, die ſeinerzeit vom Magiſtrat übernom⸗ 
men worden iſt, ſoll gegenwärtig liquidiert werden. Der 
Beſchluß zur Liquidierung der Abteilung wurde in der geſt⸗ 
rigen Sitzung des Stadtrates gefaßt und ſoll am 1. April 
d. Is. ausgeführt werden. (p) 
Die vergeßlichen Lodzer. 5 

5 In den Wagen der Straßenbahn ſind im Laufe des 
Monats Jannar von den Fahrgäſten folgende Gegenſtände 


vergeſſen worden: 8 Bücher, 2 Photographien, 2 Arbeits⸗ 


bluſen, 9 Geldtaſchen mit Geld, 2 Filzhüte, 8 Paar Hand⸗ 
ſchuhe, 9 Regenſchirme, 1 Kragen, 1 Sack, 1 Paket, 1 Spa⸗ 
zierſtock, 5 Damenhandtaſchen, 1 Augenzwicker, 1 Fokifell⸗ 
chen, 1 Attentaſche, 1 Kalender, 1 Federbehälter, 1 Hand⸗ 
taſche mit Handarbeiten, 1 Kinderſchuh, 1 Löſcher, 1 
Emaillekanne, 1 Spielzeug, 1 Plan mit den Brunnen auf 
dem Kouſtantynower Neuland, 1 Sprungfeder zu einem 
Gramophon, 1 Schulausweis, Schürzen, 1 Mütze und 
1 Paar Unterhofin. Die obengenannten Gegenſtände kön⸗ 
nen in den Amtsſtunden in der Verkehrsabteilung der elek⸗ 
triſchen Straßenbahn in der Tramwajowaſtr. 6 abgehol 
werden. (p) ; 


— 


Ilona Takats reichte nun auch ihm die Hand. In ihren 


und Zurufe, die man ihm von allen Seiten ſpendete, zu 
beantworten; dabei ſtreifte wohl manch mitleidiger, ſcheuer 
Blick Matthias Brecht, der ſtumm und in ſich gekehrt an 
des Engländers Seite ging. 3 

Plötzlich jedoch hob Matthias Brecht den Kopf und jah 
auf Firth, der ihn mit heftiger Bewegung am Arm erfaßt 
hatte und nach einem Hoteleingang ſtarrte, an dem ſoeben 
ein Auto vorgefahren war. ; 

„Goddam!“ rief er dabei faft erſchrocken aus. „Pro⸗ 
feſſor, ſehen Sie ſelbſt, ob ich mich nicht täuſche; aber nein, 
es kann nicht ſein! Dieſe Haltung, dieſes Haar, die raſchen, 
lebendigen Bewegungen gibt es nicht ſobald noch einmal! 
Das iſt das beſtimmte, raſſige Vorrecht der Vollblut⸗ 
ungarin.“ 

„Ilona Talkaäts, bei Gott, fie muß es ſein“, ſtieß in 
dieſem Augenblick Matthias Brecht erbleichend hervor, 
„Aber die Zeitungen meldeten doch, daß ſie — —“ 

„Wir wollen hin, uns Gewißheit verſchaffen“, unter⸗ 
brach ihn Firth haſtig, und eilte davon. ef; 

In dieſem Moment wandte ſich die Dame um, und ges 
wahrte nun ſelbſt die beiden Herren, die in maßloſer Er⸗ 


geſenkten Hauptes und auf nichts achtend neben dem regung auf ſie zugeſtürzt kamen. 


Freunde her. 
Sie gelangten bald in die große, breite Hotelſtraße des 
Europäerviertels. a 
Der bewegliche Bill Firth, der die Augen ſozuſagen 
überall zu gleicher Zeit hatte, beobachtete angelegentlichſt 
die Straßenpaſſanten, und vor allem die, die in den Korb⸗ 
abe der breiten Hotelveſtibüls plaudernd beiſammen 
aßen. 
Jeder kannte den kleinen, etwas als ſpleenig verſchrie⸗ 
nen Bill Firth, der oft über Kairo mit ſeinem „Helios“ die 
zewaateſten Kunſtſtückchen in den Lüften vollführte! 


„Profeſſor, lieber Profeſſor!“ erklang es im gleichen 
Moment, und Ilona Takats, denn ſie war es wirklich, 


ſtreckte ihnen beide Hände entgegen. 


„Gnädige Frau“, ſtammelte Matthias Brecht verwirrt, 
und auch Bill Firth war diesmal etwas aus der Faſſung 
geraten und vermochte vorerſt keine paſſenden Worte für 
die merkwürdige Situation zu finden. 

„Die Toten ſtehen auf. Sie haben uns ſehr erſchreckt; 
aber angenehm, gnädige Frau, denn lebendig gefallen Sie 
mir viel beſſer“, brach es dann in ſeinem unverwüſtlichen 


Humor hervor, 


Augen ſchimmerte es feucht. 

5 „Ja, meine Herren, ich lebe! Verzeihen Sie, wenn ich 
Sie vielleicht durch mein unvermutetes Erſcheinen etwas 
aus der Faſſung brachte“, ſagte ſie dann ſchlicht. „Wie 
durch ein Wunder bin ich in jener furchtbaren Unglücks 
nacht gerettet worden. Aber das iſt eine lange, traurig 
Geſchichte, die ich Ihnen nicht jetzt, ſondern ſpäter erzähler 
werde. Nur fo viel ſollen Sie fürs erfte erfahren, daß ich 
von einem Boot des Dampfers ‚Atlantic aufgefiſcht 
wurde und ſo nach Smyrna gelangte. Ich ſelbſt habe von 
der ganzen Geſchichte nichts mehr gemerkt, und erwachte 
erſt ſechs Wochen ſpäter, nach ſchwerem Ringen mit dem 
Tode, in einem Krankenhauſe. Man hatte bis dahin gar 
nicht meine Perſonalien feſtzuſtellen vermocht, denn es ſind 
von den 1500 Paſſagieren der Margarete' ja nur drei⸗ 
hundert gerettet worden. Als erſtes ließ ich meinen Mann 
benachrichtigen, der Bombay nun verläßt, und den ich hier 
in Kairo erwarten will. Mich ſelbſt trieb es zu Ihnen, 
lieber Profeſſor, denn ich babe Chriſta Wald geſehen.“ 

„Chriſta!“ Aus zwei Kehlen erſcholl dieſer Ausruf. 

„Frohlocken Sie nicht, lieber Profeſſor, ich bringe 
Ihnen dennoch keine frohe Kunde, denn ich fürchte das 
Schlimmſte“, ſagte Frau Ilona, jetzt leiſe ſchluchzend. 

„Das Schlimmſte, gnädige Frau?“ entgegnete Brecht 
mit bebender Stimme. 0 

„Ja, lieber Freund, ich fürchte, daß Chriſta nicht mehr 
unter den Lebenden weilt, daß ſie in jener Nacht mit er⸗ 
trunken iſt.“ 

„Ertrunken? Aber um aller Barmherzigkeit willen, 
gnädige Frau, wie ſoll ich dies alles verſtehen? Dann — 
dann mußte ſich Chriſta doch auf dem Dampfer, auf der 
‚Margarete‘, befunden haben“, ftanuneite Brecht verwirrt 


Fortſezung folgt.) 


Nr. 35 (Beiblatt) 


Sie find ſhrachlos geworden. 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 5. Februar 1936, 


Der D. K. u. W. B. hat ausgelämpft. 


Seit Wochen wurden in den Spalten der beiden | 
beutſchbürgerlichen Zeitungen von Lodz, und zwar in der 
zum Sprachorgan des Danielewſkiſchen Kultur⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsbundes gewordenen „Neuer Lodzer Zeitung“ und 
der „Freien Preſſe“, als dem Organ des Deutſchen Volks⸗ 
verbandes, heftige und gehäſſige polemiſche Kämpfe aus⸗ 
getragen. Beſonders der „Deutſche“ Kultur» und Wirt⸗ 
ſchaftebund nahm hierbei den Mund außerordentlich voll. 
Wir haben, nachdem orr ſofort nach der Entſtehung des 
Danielewſti⸗Bundes unſere Meinung über dieſe Neubil⸗ 
dung klar und ohne jede Umſchweiſe geäußert hatten, dieſen 
Streit der deuſchen Kapitaliſtenblätter ſtillſchweigend und 
abwartend gegenübergeſtanden. Da aber der pſeudodeutſche 
Kultur⸗ und Wirtſchaftsbund ſein Haupt immer frecher er⸗ 
hob, ſahen auch wir uns veranlaßt, zu dieſer Angelegenheit 
unſere Meinung nochmals zu präziſieren und den Sangeja⸗ 
mietlingen zu ſagen, was wir über ſie denken. 

Hat num der Danielewili-Bund in dem Streit mit der 
„Freien Preſſe“ ſeinen Mund bisher ungeheuer voll ge⸗ 
nommen, ſo ſcheint er durch den Artikel des Abg. Kronig 
geradezu die Sprache verloren zu haben. Denn in einer 
in der „Neuen Lodzer Zeitung“ geſtern abgedruckten Zu⸗ 
ſchrift läßt der Danielewſki⸗Bund folgendes von ſich hören: 

Die in der „Freien Preſſe“ und in der „Lodzer Volks⸗ 
zeitung“ gegen den „Deutſchen Kultur- und Wirtſchafts⸗ 
bund“ und ſeine Führer erhobenen Anwürfe werden wir 
nicht mehr beanhvorten, Wir haben wichtigere Aufgaben 
zu erfüllen, als uns in eine endloſe Diskuſſion 0 
Wir werden durch Taten zeigen, was wir für das Deutſch⸗ 
tum in Polen leiſten und werden mit dieſen Taten uns dle 
Sympathie der deutſchen Volksgemeinſchaft erringen. 

Der Skribent des „D. K. u. W. B.“ meint, daß er 
auf die Angriffe nicht mehr antworten werde. Schade, wir 
hätten doch gern einmal gehört, was er zu dieſer Abfuhr 
zu ſagen hätte. Alſo, es hat genügt, das Bürſchlein ein 
einziges Mal tüchtig an den Ohren zu ſchütteln, um ihm 
ſein verräteriſches Läſtermaul zu ſtopfen. Wie ein gemaß⸗ 
regelter Schulbube zieht er ſich nun zurück, um prahleriſch 
von „wichtigeren Aufgaben“ zu ſprechen. 

Erſt jetzt ſcheint alſo der D. K. u. W. B. zu der Ein⸗ 
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Die Zah! ner Brände in ber Lodzer Wojewodſchaft. 

Im Jahre 1929 (mit Ausnahme des Monats Dezem⸗ 
ber) iind in der Lodzer Wojewodſchaft insgeſamt 1457 
Brände vorgekommen, wobei 2039 Gebäude den Flammen 
zum Opfer fielen. Auf die einzelnen Kreiſe entfallen: 
Brzezinh 97 Brände, wobei 106 Gebäude niederbrannten, 
Kali h 104 (124), Kolo 59 (70), Konin 79 (118), Laft 
728 (154), Load; 77 (95), in Lodz 12° (123), Lenczyce 
99 126, Petrikau 173 (281), Radomſko 120 (277), Sieradz 
145 (257), Slupca 79 (131), Turet 53 (69), Wielun 123 
(208). Aus dieſer Auſſtellung geht hervor, daß die meiſten 
Brände im Krei'e Perrikau vorgekommen find. (w) 

Das Geſtündnis eines Mörders? 

Vor drei Jahren wurde in dem Dorfe Juſtynow, 
Kreis Brzeztuy, der Landwirt Klys, ſeine Frau und Toch⸗ 
ter ermordet. Der unbekannte Täter hatte nach der Mord⸗ 
tat ſeine Opfer vollkommen ausgeraubt. Das Verbrechen 
begann langſam in Vergeſſenheit zu geraten, als es vor 
einigen Tagen weder neu aufleble. Der Sohn des ermor⸗ 
deten Keys, der des Bauerngut übernommen hatte, er⸗ 
kraulte und wurde nach dem Krankenhaus überführt, wo 
er ſtändig Fieber hatte. Dabei ſprach er auch andauernd 
von einem Mord, den er an ſeiner Familie begangen habe. 
Da er auch von zwei Freunden ſprach, die mit ihm zu⸗ 
ſammen gehandelt Hätten, wurden die Behörden verſtän⸗ 
digt, die ſofort eine Unterſuchung einleiteten, um zu ermit⸗ 
teln, ob der Kranke tatſächlich damals die gräßliche Mord⸗ 
tat verübt hat. (b) f 
Eine Kindesleiche auf dem Friedhoſe. 

Geſtern um 9 Uhr morgens fand der Totengräber des 
Friedhofes in Doly bei einem Gange über den Friedhof 
zwiſchen den Gräbern die in Lumpen gehüllte Leiche eines 
Kindes männlichen Geſchlechts im Alter von etwa 9 Mo⸗ 
naten bis zu 1 Jahre. Von ſeinem Funde machte der 
Totengräber dem 2. Polizeikommiſſariat Mitteilung, das 
ſofort eine Unterſuchung einleitete, wobei feſtgeſtellt wurde, 
daß die Leiche bereits längere Zeit dort gelegen haben 
mußte, da ſie ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war. 
Es ſoll nun feſtgeſtellt werden, ob das Kind getötet oder 
nach einem natürlichen Tode dorthin gebracht worden war. 
Ferner ſoll der Name der Mutter ermittelt werden. (w) 


Der heutige Nachtdzenſt in den Apotheken. 

G Antoniewiez, Pabianicka 50; K. Chondzynſki, Pe⸗ 
trikauer 164: W. Sokolewicz, Przejazd 19 R. Rembie⸗ 
linſti, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Petrikauer 25; Ka⸗ 
ſperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkomſka, Brzezinſka 56, 


Aus dem Gerichtssaal. 


Zwei Jahre Geſängnis jür Fahnenflucht. 

Vor dem hieſigen Militärgericht hatte ſich geſtern der 
Infanteriſt des 25. Infanterieregiments Czeslaw Jozwiak 
wegen Fahnenflucht zu verantworten. Vor Gericht war der 
Angeklagte geſtändig und wurde zu zwei Jahren Geſängnis 
unter Anrechnung der Unterſuchungshaft verurteilt. (p) 
Unimet 


Wird nene Leſer Für dein Blatt! 


ſicht gekommen zu ſein, daß man erſt Taten zeigen muß, 
um als Volksvertretung auftreten zu können. Nun denn, 
ihr Sanacja⸗Pſeudodeutſchen, wohlauf zur Tat „Mit Gott 
fie Pilſudſti und Vaterland“, 


* * 
* 


Und nun einige Worte zu der geſtern von uns ver⸗ 
öffentlichten „Richtigſtellung“ des Herrn Staroſten 
Rzewſki. Zunächſt hat es der Herr Staroſt für notwendig 
erachtet, etwas „richtigzuſtellen“, was eigentlich gar nicht 
geſagt wurde. So erklärt er zu Anfang, daß es nicht wahr 
ſei, daß ſich der D. K. u. W. B. der beſonderen Fürſorge 
des Kreisſtaroſten erfreut. Hier muß feſtgeſtellt werden, 
daß eine ſolche Behauptung in dem Artiteß des Genoſſen 
Kronig überhaupt nicht enthalten war. Wenn der Herr 
Staroſt in ſeiner „Richtigſtellung“ hierüber dennoch 
ſchreibt, ſo hat es ganz den Anſchein, als ſei das geſchehen, 
um bei dieſer Gelegenheit die gegründeten Ortsgruppen des 
D. K. u. W. B. aufzählen zu können. Da die Aufzählung 
ſämtlicher „Ortsgruppen“ des D. K. u. W. B. aber mit der 
„Richtigſtellung“ abſolut leine Bewandtnis hat, ſo dürfte 
die Schlußfolgerung, daß dies zu Propagandazwecken ge⸗ 
ſchehen iſt, wohl nicht unbegründet ſein. Weiter ſtellt der 
Herr Staroſt richtig, daß er nicht der Schöpfer und Pro⸗ 
tektor des D. K. u. W. B. iſt, und daß er auch nicht im 
Agitationsdienſt für den „Bund“ ſteht. Seine Fahrt nach 
Neu⸗Stanislawow begründet er damit, daß dies im Inter⸗ 
eſſe der öffentlichen Sicherheit notwendig war. Da müſſen 
wir wiederum fragen: Seit wann verſieht der Herr Staroſt 
den Sicherheitsdienſt bei öffentlichen Parteiverſammlungen 
höchſtperſönlich? Wir ſind es gewöhnt, daß man zu un⸗ 
ſeren Verſammlungen gewöhnlich immer Geheimagenten 
ſchickt. Deutet es nicht auf eine außergewöhnliche Sym⸗ 
pathie für den Danielewſki⸗Bund, wenn der Herr Staroſt 
eine Verſammlung, in der es dieſem „Bunde“ vielleicht 
ſchlecht ergehen kann, perſönlich betreut? Was die Feſt⸗ 
ſtellung des Herrn Staroſten anbelangt, daß er ſeine poli⸗ 
tiſche Ueberzeugung außer jeinem Austritt aus der P. P. S. 
nicht weiter geändert hat, ſo müſſen wir ſchon erklären, 
daß uns dennoch mehr bekannt iſt. 


Deutſcher Sozialiſtiſcher Jugendbund 


Polens. 


Anlühlich der Antunſt der Vertreter der Jugend⸗ 
Internationale und der damit verbundenen Jeier am 
10. Februar ‚finden in allen Ortsgruppen 


Außerordentliche 
Mitgliederverſammlungen 
Matt. 


Heute, Mittwoch, den B. Februar. 7 uhr abends 
Orts arupbde Auda-Babianicka — Referent S. Tietze 
Anm Donnerstag, d. G. Sebenar, 7 Uhr abends 
PR Pabianite — Referent A. Müller 
„ Lodz⸗ Nord x. Gründern 
„ Konſtauthnow . Wowert 
um Freil ag, den 7. Februar, um 7 uhr abends 
„ Lodz⸗IOſt — Neferent &. Wolbert 
„ Tomaſchow x. Wollermann 
„ Nowo⸗Zloino „ S. Tietze 
EEEPC 


Kunft. 


Das Lodzer Philharmoniſche Orcheſter. Dienstag, den 
11. d. M., um 8.30 Uhr abends, findet in der Philharmonie 
das große ſinfoniſche Jubiläumskonzert aus Anlaß des 15jäh⸗ 
rigen Beſtehens des Lodzer Philharmoniſchen Orchesters 
(1915—1930) ſtatt. Das Konzert wird gänzlich den Werken 
des genialſten Komponiſten, Beethoven, gewidmet ſein. Als 
Soliſt wird der berühmte Geiger Szymon Goldberg auftreten, 
der im Auslande ſich großen Ruhmes refreut und die Fach⸗ 
kritiker zählen ihn zu den erſtklaſſigſten Virtuoſen. Im Pro⸗ 
gramm des Jubiläumskonzerts werden ausgeführt die 
5. Sinfonie von Beethoven, die Ouvertüre Egmont“ und das 
Violin konzert. Dirigieren wird Ignacy Neumark. Da das 
Konzert durch Anſprachen eingeleitet wird, bittet die Direktion 
das geehrte Publikum um pünktliches Erſcheinen. i 

Eine Tanzmatinee von Itene Pruſicta und ihrem 
Enſemble. Sonntag, den 9. d. M., um 12 Uhr mittags, findet 
in der Philharmonie die Tanzmatinee von Irene Pruſicka 
mit den Schülerinnen ihrer künſtleriſchen Tanzſchule, die in 
unſerer Stadt ſehr geſchätzt wird, ſtatt. Die Aufführung von 
Irene Pruſicka und ihrer Schülerinnen ſtehen bereits auf 
hohem künſtleriſchem Niveau, ſo hat auch die angekündigt. 
Matinee ungewöhnliches Intereſſe hervorgerufen. Das außer⸗ 
gewöhnlich reiche und mannigfaltige Programm enthält eine 
Reihe intereſſanter ganz neuer Tanzkompoſitionen, von denen 
ganz beſonders Erwähnung die Ungariſche Rhapſodie von 
Liſzt, der Zyklus „Viſionen“, „In gehobener Stimmung“ 
uſw. wert find, Die prächtigen und originellen Koſtüme wer⸗ 
den nicht wenig zum künſtleriſchen Erfolg dieſes Auftretens 
beitragen. Eintrittskarten zu ganz populären Preiſen von 
11 6 Zloty ſind bereits an der Kaſſe der Philharmonie zu 

en. 8 


Der Denkmalsentwurf für Flohd Bennet, 
der für die Bremen⸗ Flieger in den Zod ging 


Das Modell für das geplante Floyd Bennett⸗Denkmal auf 
dem Tempelhofer Feld in Berlin, das dort von dem deut⸗ 
ſchen Volk für den heldenhaften amerilaniſchen Flieger er⸗ 
richtet werden ſoll, der bei der Bergung der Bremen⸗Flieger 
von New Greenland den Tod fand. Der Denkmalsentwurf 
ſtammt von dem Berliner Bildhauer Fritz Wagert. Das 
Modell zeigt in allegoriſcher Form drei Bronzegeſtalten, 
die in ihrer Not durch das Nahen des Vierten Hilfe finden. 
Die Sarkophagform des ſteinernen Sockels deutet den Tod 
des Retters an. 


Aus dem Neiche. 


Ein neues Verbrechen der B. B. G. 


Am 25. Januar wurde in Ciechanow der Oberälteſte 
der Bäckerinnung auf der Straße überfallen und ſo ſchwer 
mißhandelt, daß er nach drei Tagen, ohne die Beſinnung 
wiedererlangt zu haben, verſtarb. Die Oeffentlichkeit von 
Ciechanow war ſich darüber einig, daß die Verbrecher nur 
in den Kreiſen der B. B. S. (Revolutionäre Fraktion) zu 
ſuchen ſind. Die Verdachtsmomente verdichteten ſich immer 
mehr, und zwar gegen den Inſtrulteur der B. B. S. Sta⸗ 
nislaw Krawezyk, der auch ſchließlich mit noch ſechs anderen 
Kumpanen von der B. B. S. verhaftet wurde. 

Zu bemerlen iſt, daß die B. B. S. ſchon ſeit längerer 
Zeit in Ciechanow ihr verbrecheriſches Unweſen trieb, ohne 
daß es die Sicherheitsbehörden für nötig fanden, einzu⸗ 
greifen. Erſt nachdem ein Mord geſchehen war, hat man 
ſich zur Unſchädlichmachung dieſer Mietlinge der Sanacja 
entſchloſſen. 5 


—— 


Der Eiſenbahndiebſtahl aufgellärt. 


Alle geſtohlenen Waren wiedergefunden. — Die Diebes⸗ 
ſpelunken in Lowicz. 


Die energiſche Unterſuchung, die die Lodzer Kriminal⸗ 
polizei in Angelegenheit des großen Eiſenbahndiebſtahls 
auf der Strecke Glowno—3gierz leitete, hat zur reſtloſen 
Auffindung der geſtohlenen Waren und zur Verhaftung 
aller Diebe geführt. Nachdem die Polizei erfahren hatte 
daß der Reſt der geſtohlenen Sachen in Lowicz verborgen 
war und daß auch die noch nicht verhafteten Eiſenbahn⸗ 
räuber ſich in Lowicz aufhalten, hatte fie zu einem großen 
Schlage gegen die Verbrecher ausgeholt und ihren Be⸗ 
mühungen iſt es gelungen, die letzten 7 Beteiligten an dem 
Diebſtahl feſtzunehmen. Es ſind dies die Lowiczer Ein⸗ 
wohner Jan Blaszezyl, der Eiſenbahner Stefan Skolimoſki, 
der Schneider Jan Leks, der Förſter des Lowiczer Stadt⸗ 
waldes Jan Blazejowfki, ſowie die bekannten Diebe Gebr. 
Antoni und Joſef Siewiera und Wojciech Rzezuy. Ein 
roßer Teil der Diebesſachen wurde in den Stuben der 
Verhafteten, der Reſt für ungefähr 40 000 Zloty im Keller 
der Förſterei gefunden. Alle Verhafteten wurden im Lo⸗ 
wiczer Unterſuchungsgefängnis untergebracht. Die noch 
andauernde Unterſuchung ſoll noch ergeben, welche der ver- 
hafteten Eiſenbahner und inwieweit dieſe an dem Diebitah/ 
beteiligt geweſen ſind. 


den Direttor auf einem Karren 
hinausgefahren. 8 


In der Metallfabrik Gebr. Henneberg in Warſchau iſt 
es am Montag wegen der Entlaſſung von drei Arbeitern 
zu ſchweren Ausschreitungen gekommen. Die etwa 150 
Mann zählende Arbeiterſchaft ſtürzte ſich auf den Direktor 
Nowowiejſki, warf ihm einen Sack über den Kopf, verprü⸗ 
gelte ihn, warf ihn auf einen Karren und ſetzte ihn aus dem 
Fabrikgelände hinaus. Die Direktion benachrichtigte ſofort 
die Poftzei und ſchloß die Fabrik. 


Pabianice. Tod bei der Arbeit. In der Re- 
miſe in der Marjanſkaſtraße waren zwei Arbeiter mit der 
Befeſtigung eines Deckenbalkens beſchäftigt, als einer von 
ihnen, Joſef Pawlowfki, das Gleichgewicht verlor und ab- 
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ſtürzte. Bei dem Sturz riß er den ſchweren Ballen mit 
herunter, der ihm auf die Bruſt fiel und ihm den Bruſt⸗ 
laſten eindrückte. Schwerverletzt wurde der Verunglückte 
nach einem Krankenhaus gebracht, wo er nach kurzer Zeit 
verſtarb. 

Loft. Brand auf einem Gute. Auf dem 
Gute Dobra, Kreis Daft, geriet beim Dreſchen durch einen 
Funken aus der Dampfdreſchmaſchine Stroh in Brand. 
Das Feuer breitete ſich jo raſch aus, daß die große Scheune 
in kurzer Zeit in Flammen ſtand und das Feuer auf die 
Wirtſchaftsgebäude überſprang. Trotz der energiſchen 
Löſchaktion, die von den Gutsarbeitern aufgenommen 
wurde, brannte die Scheune mit 200 Feſtmetern Getreide 
ſowie einige Stallungen und Schuppen mit landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräten vollſtändig nieder. Der Schaden beläuft 
ſich auf etwa 70 000 Zloty. (w) 

Radomſtk. Geheimnis voller Anſchlag auf 
Eiſenbahner. Das Zugperjonal eines nach Tſchen⸗ 
ſtochau abgehenden Güterzuges bemerkte unweit der Sta⸗ 
tion Tekliny bei Radomſk zwei verdächtige Männer, die auf 
den fahrenden Zug aufſprangen und ſich zwiſchen den Wag⸗ 
gons verbergen wollten. Der Zug wurde angehalten und 
zwei Eiſenbahner näherten ſich den Unbekannten. Plötz⸗ 
lich zogen beide Revolver und gaben auf die Eiſenbahner 
einige Schüſſe ab, die zum Glück nicht trafen. Dann 
ſprangen ſie ab und wollten die Flucht ergreifen, wurden 
aber geſtellt und der Polizei übergeben, die eine Unter⸗ 
ſuchung einleitete, ob es ſich um gewöhnliche blinde Paſſa⸗ 
giere oder Eiſenbahnräuber handelt. Die Verhaftelen, 
Roman Guza und Mieczyslaw Bujanowſki, wurden im Uns 
terſuchungsgefängnis untergebracht. 

Petrilau. Durch einen Fußtritt getötet. 
Im Dorfe Milejow bei Petrikau diente bei dem örtlichen 
Landwirt Jan Szewezyl ein gewiſſer Jan Galkowſki als 
Knecht. Der Galkowſki verliebte ſich in die Schwieger⸗ 
tochter des Szewezyk, die Witwe iſt und wollte dieſe heira⸗ 
ten. Dieſer Ehe widerſetzte ſich jedoch Szewezyk und des⸗ 
wegen geriet er mit feinem Knecht in Streit. Im Haufe 
fanden des öfteren Skandalſzenen ſtatt und ſchließlich be⸗ 
ſchloß der Galkowſti, ſeinen Dienſtgeber aus dem Wege zu 
ſchaffen. Als vorgeſtern abend Szewezyk nach dem Hofe 
ging, verſetzte er ihm einen derart heftigen Fußtritt in den 
Bauch, daß dieſer an den Folgen ſtarb. Der Tod iſt infolge 
inneren Bluterguſſes eingetreten. Den rohen Knecht ver⸗ 
haftete die Polizei. 

Warſchau. Verurteilung eines bolſche⸗ 
wiſtiſchen Agenten. Das Warſchauer Bezirks⸗ 
gericht verhandelte gegen das Mitglied des ſſowjetruſſiſchen 
Politbureaus, Iwan Paſchin, der von Lettland aus die 
kommuniſtiſche Arbeit in Polen leitete. Er war auf der 
Reiſe nach Polen im Grenzgebiet verhaftet worden. Das 
Gericht verurteilte Paſchin zu ſechs Jahren Zuchthaus. 

Lemberg. Ueberfall auf ein Pfarrhaus 
Vorgeſtern abend ſind ſechs bewaffnete Banditen in die 
kathol. Pfarrei von Dembiny bei Lanecut eingedrungen und 
haben nach einer barbariſchen Plünderung aller Räume 
180 Zloty in bar und verjchiedene Kleidungsſtücke geſtohlen. 
Bei der Flucht begegneten ſie dem heimkehrenden Pfarrer 
Banek, auf den fie einige Revolverſchüſſe abgaben, wobei 
der Pfarrer am linken Auge ernſtlich verletzt wurde. Die 
alarmierte Polizei leitete eine Unterſuchung ein, doch 
konnten die Banditen bisher nicht gefaßt werden. 

— Ein Arzt der Vergiftung ſeiner 
Frau verdächtigt. Am Freitag vergangenen Woche 
fand die Beerdigung der Gattin des hieſigen Zahnarztes 
Dr. Lewandowfki ſtatt, die eine Woche im Krankenhauſe 
gelegen hatte. Am anderen Tage meldeten ſich bei der 
Prokuratur zwei Krankenſchweſtern des betreffenden Spi⸗ 
tals, die Frau Lewandowſki gepflegt hatten und ſagten 
aus, Dr. Lewandowfki habe ſeine Frau vergiftet. Auf 
Grund dieſer Ausſage hatte nun der Staatsanwalt die 
Exhumierung der Leiche angeordnet. Da ſich am Körper 
der Verſtorbenen tatſächlich Vergiftungserſcheinungen zeig: 


ten, wurde der Leiche der Magen enknommen und dieſer 
nach dem Chemiſchen Inſtitut in Warſchau zur Unter⸗ 
ſuchung geſandt. 
freiem Fuße. 


Dr. Lewandowſki befindet ſich noch auf 


Den vielen Wänſchen der Mit⸗ 
gliedſchaft entſprechend hat der 
Bezirke vorſtand beſchloſſen, 
in dieſem Jahre folgende 
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Polens rieſige Nitratwerke 


in Moscice bei Tarnow, die mit einem Koſtenaufwand von faſt acht Millionen Dollar errichtet wurden, find unter 
großen Feſtlichleiten eingeweiht worden. Mit der erhofften Jahresausbeute von 100 000 Tonnen würden dieſe 


„Die Bajadere“ zum letzten Male. 

Sonntag, den 9. Februar, 4 Uhr nachmittags, findet die 
letzte Wiederholung der mit großem Erfolg geſpielten Operette 
„Die Bajadere“ von Emmerich Kalman ſtatt. Preiſe der 
Plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.—. Kartenverkauf ab Mittwoch: 
Drogerie A. Dietel, Petrikauer 157, Tuchhandlung G. E. Re⸗ 
ſtel, Petritauer 84. 

Lodzer Sportverein „Sturm“. Uns wird geſchrieben: 
Die Verwaltung gibt hiermit ihren Mitgliedern die traurige 
Nachricht, daß am Sonntag im Garniſonhoſpital zu Lodz 
das Mitglied Herr Artur Ludwig nach längerer Krankheit 
verſchieden iſt. Die Herren Mitglieder werden aufgefordert, 
an der, morgen, Donnerstag, um 2 Uhr mittags vom Garni⸗ 
ſonhoſpital, Zeromſkiego 113, aus ſtattfindenden Beerdigung, 
wenn möglich in Vereinsmütze, recht zahlreich teilzunehmen. 

Vortrag über die „Geſetze der Vererbung“. Ueber dieſes 
hochaktuelle Thema ſpricht am Freitag, den 7. d. M., abends 
8½ Uhr, im Leſezimmer des Deutſchen Schul⸗ und Bildungs⸗ 
vereins, Petrikauer 243, Herr Studienrat Hugo Riemer aus 
Bromberg. Nachdem Gregor Mendel, der Begründer der 
modernen Vererbungswiſſenſchaft, durch die von ihm auf 
Grund der Forſchung an den Keimzellen geſchaffenen Grund⸗ 
lagen den Beweis der Richtigkeit der Löſung des Rätſels der 
Vererbung von Anlagen und Eigenſchaften erbracht hat, wird 
dieſem noch ganz jungen Zweige der Wiſſenſchaft in Kreiſen 
von Naturwiſſenſchaftlern, Medizinern, Juriſten und Päda⸗ 
gogen allgemeines Intereſſe entgegengebracht. Da wir in 
unſerer Stadt bisher noch nicht Gelegenheit hatten, Abhand⸗ 
lungen über dieſes auch für den gebildeten Laien ſehr inter⸗ 
eſſante Thema zu hören, iſt der Beſuch des Vortrages nur 
zu empfehlen. 

Von der Buchhalter⸗Sektion des Commisvereins. Heute, 
Mittwoch, den 5. Februar, um 8½ Uhr abends, wird im Ver⸗ 
einslokal von der Buchhalter⸗Sektion des Vereins ein Fach⸗ 
Diskuſſionsabend abgehalten werden, auf dem hochwichtige 
Bilanz⸗ und aktuelle Steuerfragen zur Sprache kommen 
ſollen, wozu alle Fachkollegen freundlichſt eingeladen werden. 
Donnerstag findet der übliche Vereinsabend, verbunden mit 
muſikaliſcher Unterhaltung, Wurſt⸗ und Entenſchmaus ſtatt. 
Die Vereinswirtſchaft hat für gut gepflegtes Bier Sorge 
getragen. 5 


Nadio⸗Etimme. 


Polen. 


Warſchau (212,5 195, 1411 M.). 
12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Nachmittags⸗ 
konzert, 20.15 Franzöſiſcher Abend, 23 Tanzmuſik. 


Referentenkurſe 
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am erſten Uretregstage bekanntgegeben. 


In Anbeteacht der Wichtigkeit der Kurſe für ole Jertbiloung und Veeeie ſung 
des fozfalen Wiens, wird ſtarke Beteiligung der Paetelgeneſſen erwartet. 
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Werke Polens geſamten landwirtſchaftlichen und militäriſchen Bedarf an Nitraten decken können. 
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— deuiſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens —ı 


Praktiſche Kommanalpoliti tete 
„ Neeuttribute der modernen Arbeiterbewegung, 
dns Weſen der modernen Sozlalverſicherung » 


Kattowitz (734 kHz, 408,7 M.). 
Warſchauer Programm. 
Krakau (959 kHz, 313 M.). 
Warſchauer Programm. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
13.05 Schallplattenkonzert, 17.15 & n 20.5 
Leichte Muſik, 22.15 Tanzmuſik. 
8 Ausland. 
Berlin (716 kHz, 418 M.). 
11.15 und 14 Schallplattenkonzert, 10.30 Tanzteemuſit, 
17.30 Jugendſtunde, 19.10 Zur Unterhaltung, 20.30 
Franzöſiſcher Abend. a 
Breslau (923 kHz, 325 M.). 
12.10, 13.45 und 16.30 Schallplattenkonzert, 
funk, 19 Abendmuſik, 20 Nationales Konzert. 
Frankfurt (770 kHz, 390 M.). 
13.15 Schallplattenkonzert, 15.15 Jugendſtunde, 18 Nach⸗ 
mittagskonzert, 19.30 Klavierkonzert, 20 Nationales Kon⸗ 
zert, anſchl. Unterhaltungskonzert. 
Hamburg (806 kHz, 37 M.). 
7.20 und 11 Schallplattenkonzert, 13.05, 14.15 und 17.55 
Konzert, 20 Ein internationaler Rundfunkabend, 22.50 
Tanzfunk. 
Köln (1319 kHz, 227 M.). 
7, 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittags 
konzert, 15 Für junge Mädchen, 17.30 Veſperkonzert. 
20 Nationales Konzert. 
Wien (581 kHz, 517 Al.). 
11 Vormittagsmuſik, 15.30 Nachmittagskonzert, 17.45 
Muſikaliſche Jugendſtunde, 20 Franzöſiſcher Abend. 


Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 5. Februar, abends 7 Uhr, 
findet die ordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Lodz⸗Süd. Heute, Mittwoch, den 5. Februar, 7 Uhr 
abends, findet im Lokale Bednarſka 10 die ordentliche Vor⸗ 
Blu ſtatt. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen iſt 

icht. 


18 Muſit⸗ 


Lodz⸗Nord. Sonnabend, den 9. d. M., um 6½ Uhr 

abends, findet im Parteilokal, Rajtera 13, eine Mitglieder⸗ 
verſammlung ſtatt, auf der ein Hauptvorſtandsmitglied über 
die Wirtſchaftskriſe ſprechen wird. Die Mitglieder werden er⸗ 
ſucht, zahlreich zu erſcheinen. 
Deer gemiſchte Chor der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum hält 
jetzt wieder regelmäßig jeden Montag, ab 7.30 Uhr abends, 
ſeine Singſtunden ab. Neue Mitglieder, die ſich in dieſen 
Tagen melden können, werden gern aufgenommen. 
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Schüſfe L. Kul 
Abh. E. Zerbe 
J. Kociolet 


Der Bozirksvorſtand. 
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(9. Fortſetzung.) 


Dieſe Toilettengeheimniſſe hatte Radochla von feinem 
guten alten Freund Franz Wieſendahl zugeflüſtert be⸗ 
kommen, der jetzt als herrſchaftlicher Diener im Haufe 
Melchior tätig war und vor der Hand die unredliche Seite 
ſeines Weſens nach innen gekehrt hatte. Schnell baute 
Roni Nadochla ſeinen Plan, den er Hentzen entwickelte. 
Als der die Vorgeſchichte gehört hatte, glaubte er ſchon be⸗ 
griffen zu haben. 

„Wir müſſen alſo dem Bankier nachweiſen, daß ſeine 
Frau ihn betrügt, und er wird ſich ſicher für dieſen Nach⸗ 
weis erkenntlich zeigen.“ 1 

„Zweifellos.“ * 

„Nun, das iſt nicht ſo ſchwer.“ 

„Nicht jo ſchwer?“ ſagte Radochla. 
das denn anfangen?“ 

Egon dachte ſich das allerdings recht einfach. Er wollte 
Melchior aufſuchen und ihm jagen, er habe geſehen, wie 
ſeine Frau mit einem Herrn in einem Hauseingang ver⸗ 
ſchwunden ſei. 

„Du denkſt, das genügt? Dann mußt du den Herrn 
beſchreiben und ſpäter vor Gericht einen Eid ſchwören, und 
erſt wenn auf Grund deiner Ausſage die Scheidung aus⸗ 
veſprochen wird, kannſt du eine Entſchädigung verlangen. 
Solange können wir nicht warten.“ 

„Sondern?“ 1 

„Wir müſſen es fertig bekommen, das Geld zu erhalten, 
Bevor wir gezwungen find, alle Karten aufzudecken.“ 

„Was dir ſchwerlich gelingen wird“, lachte Egon 

„Warum? Ich habe einen Plan.“ 


—Raſch entwickelte er alle Einzelpekten, To ſchlau, ſo 
raffiniert, jo genial, daß Hentzen Mund und Naſe auf⸗ 
ſperrte. 

„Nun kommt deine Rolle.“ 

„Ich habe auch eine Rolle??“ 

„Natürlich, nicht nur der Mann muß gerupft werden, 
die Frau kommt auch noch dran.“ 

„Und die ſoll ich übernehmen? Famos!“ 

Egon konnte mit Damen beſſer umgehen als mit 
Männern, und als ihm ſein Freund den ganzen Schachzug 
bis in alle Einzelheiten auseinandergeſetzt hatte, war er 
Feuer und Flamme. 

Der Betrug gelang über alles Erwarten. 

Zuerſt erhielt Frau Jutta einen Brief des Inhalts, ſie 
möge zu beſtimmter Stunde an einem beſtimmten Ort ſich 
einfinden. Man habe ihr wichtiges mitzuteilen. Unter⸗ 
ſchrieben war der Brief: Der Herr in Grau. Jutta 
Melchior las das ſonderbare Schreiben mehrmals, ver⸗ 
brannte es dann und überlegte, ob ſie hingehen ſollte. Als 
ſie ſchon überlegte, hatten die beiden Gentlemen ge⸗ 
wonnenes Spiel, denn ſie erſchien ſelbſtverſtändlich. Was 
könnte ſchon dabei fein? Wenn ihr der Herr nicht gefiel, 
ging ſie wieder. Und dann war die Neugierde zu groß. 

Egon ſtand an der gegenüberliegenden Ecke von der 
kleinen Buchhandlung, die als Treffpunkt feſtgeſetzt war, 
in einem hocheleganten, hellgrauen, modiſchen Sakkoanzug 
und wartete. Wartete, bis er bemerkte, daß die Dame in 
dem mit grauem Pelz und Silberſpitze abgeſetzten 
Bleuparvenee-Komplet ungeduldig zu werden begann, 
ging dann ſchnell über den Damm und grüßte. Jutta war 
ſichtlich überraſcht, einen ſo eleganten jungen Menſchen vor⸗ 
zufinden und lächelte erwartungsvoll, während ſie, ohne 
ein Wort zu ſprechen, nebeneinander hergingen, in das 
Heine Kofſee eintraten, das zu dieſer Stunde immer ganz 
leet war, und an einem Tiſch in der Ecke Platz nahmen. 

„Sie haben mir ethnas Wichtiges mitzuteilen, Herr ...?“ 
„Stern“, ſtellte ſich Hentzen vor. „Gewiß, es handelt 
ſich um eine nicht unwichtige Angelegenheit, nämlich um 
Ihren Herrn Gemahl.“ 

Jutta war aufs höchſte überraſcht. Selbſtverſtändlich 
hatte ſie angenommen, daß es ſich um ſie ſelbſt handeln 
werde. Aber Paul ... Was konnte er getan haben? 
Eine fremde Frau war im Spiel? Sicherlich betrog er ſie. 
Und ſie fragte Herrn Stern ganz offen danach. 

„Das nicht“, ſagte Hentzen, „im Gegenteil: Er läßt Sie 
bewachen!“ 

„Mich? Aber nein, Sie ſcherzen. Das iſt barer Unſinn. 
Nie läme mein Mann auf eine ſolche Idee.“ 

„Ich weiß es beſſer, gnädige Frau. Ihr Herr Gemahl 
muß irgendeinen Verdacht geſchöpft haben.“ 

Jutta dachte nach, ſie war ſich keiner Schuld bewußt. 

„Denn er hat einen Privatdetektiv beauftragt, Sie zu 
geobachten. Der Mann iſt gut bezahlt und tut feine Pflicht. 
Ich habe ihn zufällig kennengelernt, der Mann tut ungern 
ſeine Pflicht.“ 

„Wieſo das? Ich verſtehe nicht. Wenn er gut bezahlt 
ird?“ 

„Gewiß, aber er iſt nicht nur Beamter, er iſt auch 
Menſch, und als ſolcher, ich muß es Ihnen ſchon ſagen, 
hat er ſich in Sie verliebt. Er betet Sie an.“ 

Jutta lachte hell auf. Das war allerdings eine merk⸗ 
würdige Geſchichte. 

„Und was habe ich davon?“ 

„Nun, immerhin einiges, wenn Sie wollen. Er gab mir 
zu verſtehen, er würde lieber in Ihren Dienſten ſtehen als 
in denen Ihres Mannes.“ 

„Das kann ihm und mir wenig nützen“, ſagte Jutta, 
„denn ich habe keine Verwendung für ihn. Mein Mann 
betrügt mich nicht.“ 

In Wirklichkeit dachte ſie anders darüber. Sie wurde 
die dumme Eiferfucht nicht los, aber ihren Mann 
beobachten laſſen, deſſen wäre ſie niemals fähig geweſen. 
Sie traute es auch ihm nicht zu 
„Sicherlich betrügt Ihr Gemahl Sie nicht, aber er hat, 
wie geſagt, einen Verdacht geſchöpft.“ 

„Grundlos natürlich.“ N 

„Das weiß ich nicht, gnädige Frau.“ 

Aber ſie wußte es, kannte auch ſeine lächerliche Eifer 


„Wie würdeſt du 
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Europameiſterſchaft zu gewinnen vermochte, 


ſucht. Wie, wenn man ſie ihm jetzt gründlich austreiben 
könnte. Herr Stern ließ ſich nicht beirren. 

„Mau würde den Detektiv bewegen, Sie fo zu be 
obachten, wie es Ihnen und nicht, wie es Ihrem Mann 
ſieb wäre.“ 

„Ich verſtehe nicht ganz.“ 

„Nun, ſehr einfach. Jener Herr erſtattet täglich Ihrem 
Gemahl Rapport. Und wenn ein Detektiv etwas finden 
will, dann findet er auch etwas. Er könnte aber leicht den 
Argwohn Ihres Mannes zerſtreuen, indem er, ohne ſich 
weiter um Sie zu kümmern, meldet, er habe nichts Ver⸗ 
dächtiges entdecken können.“ 

„Er würde alſo ſozuſagen einen falſchen Bericht liefern.“ 

„Gewiß.“ 

„Aber das wäre doch nicht ſchön von ihm.“ 

„Ohne Zweifel, doch was tut man nicht alles für eine 
ſchöne Frau.“ % 


Generalverſammlung des 3. G. S. 

Am kommenden Sonnabend und Sonntag findet in 
Warſchau die Generalverſammlung des Zwionzek Gier Spor⸗ 
towych ſtatt. Lodz wird durch folgende Herren vertreten ſein: 
Major Marszalek, Dir. Kannenberg, Leutnant Werkowicz. 


Steuermann 


iſt nach ſeinem Militärdienſt nach Lemberg zurückgelehrt 
und dem K. S. Pogon beigetreten. 


Dr. Luſtgarten ſchiedsrichtert. 


Für den Amateurländerkampf Oeſterreich gegen Un⸗ 
garn, der am 1. Juni zur Austragung gelangt, haben die 
Ungarn folgende Schiedsrichter vorgeſchlagen: Dr. Luſt⸗ 
garten (Polen), Kriſt (Tſchechoſlowakei) und Fuchs 
(Leipzig). 


Der Stäbte⸗Boxkampf Poſen — München 


iſt nun für den 16. Februar feſt abgeſchloſſen. Die Mün⸗ 
chener Mannſchaft kommt ohne die beiden Amerikafahrer 
Kugler und Leidmann in folgender Aufſtellung: Ausböck, 
Hoſſtetter, Stippel, Schleinhofer, Muyſers, Held, Haffner 
und Haymann. 5 


Schmeling boxt in Berlin. 
Der amerikaniſche Intereſſenvertreter Max Schmelings, 
Joe Jacobs, reiſte geſtern auf dem Hapag⸗Dampfer „St. 
ouis“ nach Deutſchland ab. Jacobs beabſichtigt, im April 
mit Schmeling nach den Vereinigten Staaten zurückzukehren, 
er trägt ſich außerdem mit dem Plan, Schmeling zuvor in 
Berlin gegen einen zweitklaſſigen amerikaniſchen Gegner, 
etwa Maloney, den Beſieger Dieners, antreten zu laſſen. 

Schmeling beſtätigte die Meldung von der Abreiſe 
Jacobs, die Nachricht indeſſen, daß er erſt im April die Ueber⸗ 
fahrt antreten ſoll, war ihm neu. Er kennt auch nicht die 
Gründe dieſer Maßnahme, über die er aber durch ſeinen 
Intereſſenvertreter unterrichtet werden wird, der ihm gute 
Nachrichten in Ausſicht ſtellte. 

Wegen eines Kampfes in Deutſchland äußerte ſich Schme⸗ 
ling dahin, daß er vor ſeinem nunmehr beabſichtigten Treffen 
mit Sharley ja gewiſſermaßen noch einen „Aufgalopp“ 
brauche, mit dem er ja ſtets gerechnet habe. Durch ſeine nun 
ſcheinbar vorgeſehene längere Anweſenheit in der Heimat ſei 
es allerdings nicht ausgeſchloſſen, eine ſolche Begegnung 
durchzuführen. 


Zweiter Start Petkiewiczs in Amerika. 


Wie bereits kurz gemeldet, ſtartet Petkiewicz am 8. Fe⸗ 
bruar in Neuyork. Er wird in einem 2⸗Meilen⸗Laufen 
auf Weltmeiſter Ritola⸗Finnland ſtoßen. Der dritte Start 
erfolgt am 17. Februar in der Madiſon Square Garden 
bei einem Sportfeſt des Neuyorker Athletik⸗Klubs. Am 
8. März will ſich Petkiewicz an den amerikaniſchen Hallen⸗ 
meiſterſchaften beteiligen. N e 


Hockey⸗Länderſpiel in Kattowitz. 


Auf der am Sonntag in Poſen ſtattgefundenen Ge⸗ 
neralverſammlung des polniſchen Hockeyverbandes wurde 
beſchloſſen, den Revanchekampf Ungarn — Polen am 17. 
Auguſt in Kattowitz abzuwickeln. Die polniſchen Hockey⸗ 
meiſterſchaften ſollen am 7. Auguſt in Graudenz ſtattfinden. 
Der Vorſtand ſetzt ſich aus folgenden Herren zuſammen: 
Präſes Dr. Jurasz, Vizepräſes W. Czekala, 2. Vizepräſes 
Dembinſki, Sekretär Tadeusz Paczkowſki. Weitere Vor⸗ 
ſtandsmitglieder: Gruszliewiez, Sobislaw Paczkowſki, 
Brodniewicz. Sportkommiſſion: S. Paczkowfli, R. Pol⸗ 
cyn, Spychala, Golabiewſki, Karaſinſki. Anläßlich der 
Generalverſammlung fand in Poſen ein Hockeyſpiel ſtatt, 
das der AUZS. Poſen gegen Warta mit 3: 1 gewann. 


Ballangrud geſchlagen. 


In Oslo bei den internationalen Eisſchnellaufen, an 
denen auch einige Holländer teilnahmen, wurde Europameiſter 
Ballangrud, der erſt acht Tage vorher alle vier Strecken der 
in allen vier 
Strecken geſchlagen und mußte ſich mit dem dritten bezw. 
weiten Platz begnügen. Staxrud erreichte die beſte Geſamt⸗ 
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] „Und was würde er dafür verlangen?“ 
| „5000 Gulden.“ 

Jutta fuhr hoch. Alſo eine Beſtechung! Und mit einer 
derartigen Summe! Dieſe Geſchichte kam ihr höchſt ver⸗ 
dächtig vor. Wer war dieſer Herr Stern, was hatte er für 
| ein Intereſſe daran? War er überhaupt der, für den er 

ſich ausgab? Und wer ſagte ihr, daß Paul einen ſolchen 
Auftrag gegeben hätte? 

Hentzen erriet ihre Gedanken, war aber darauf vor 
bereitet. 

„Ich weiß, was Sie ſagen wollen, gnädige Frau. Die 
Sache kommt Ihnen unwahrſcheinlich vor, ſowohl was 
mich als auch was Ihren Gemahl betrifft. Zugegeben, 
daß die Situation nicht ohne Eigenart iſt, aber meine An⸗ 
gaben ſtimmen. Beweiſe? Die einfachſten der Welt. Sie 
dürfen ſich perſönlich durch Augenſchein überzeugen. Dar! 
ich Ihnen einen Vorſchlag machen?“ 


Fortſetzung folgt) 


n 


leiſtung und gilt, da Thunberg nicht ſtartet, bei der kommen— 
den Weltmeiſterſchaft in Stockholm neben Ballangrüd als 
Titelanwärter. 


Polniſche Skiläufer in Deutſchland. 

Zu den deutſchen Meiſterſchaften in Oberdorſ-Allgär 
haben die Polen folgende Mannſchaft entſandt: Bronislan 
Czech, Karl und Anton Schoſtak, Zdislaw Motyka, Stanis 
slaw Michalſki und Stanislaw Skupin. 


Sternfahrt für Motorräder nach Berlin. 

An der Sternfahrt für Motorräder nach Berlin am 
21. und 22. Februar beteiligen ſich auch vier Lodzer Motor- 
fahrer. Auf B. M. W. ſtartet Steinert mit Wlodz. Stola⸗ 
row, auf 1.K. W. Neſtler und Frau, auf Harley-Davidſon 
fährt Keſtenberg und Starke, ſchließlich auf B. M. W. Mentzel 
und Schönborn. Wie bekannt, gelang es Mentzel im Vor⸗ 
jahre bei dieſer Sternfahrt den ehrenvollen zweiten Platz 
zu beſetzen. 


28 Nationen beim Daviscup. 

Am Freitag abend lief beim franzöſiſchen Lawnutennis⸗ 
verband der Meldeſchluß zum diesjährigen Davispokal⸗ 
wettbewerb ab. Nach Nennungsſchluß lagen Meldungen 
von 28 Nationen vor, da Oeſterreich, Polen und Indien den 
letzten Termin noch wahrgenommen hatten. Die eingegan⸗ 
genen Meldungen verteilen ſich wie folgt auf beide Zonen: 
Europazone: 1. Deutſchland, 2. England, 3. Holland, 4. 
Oeſterreich, 5. Polen, 6. Italien, 7. Ungarn, 8. Belgien, 
9. die Schweiz, 10. Monaco, 11. Spanien, 12. Rumänien, 
13. Tſchechoflowakei, 14. Irland, 15. Japan, 16. Aegypten, 
17. Auſtralien, 18. Jugoſlawien, 19. Griechenland, 20. 
Schweden, 21. Norwegen, 22. Dänemark, 23. Finnland, 
24. Indien. Amerikazone: 1. Vereinigte Staaten, 2. Ka⸗ 
nada, 3. Kuba, 4. Mexiko. 

Von den vorjährigen 29 Teilnehmern fehlen alſo nur 
Chile und Südafrika, dafür nimmt aber nach einjähriger 
Pauſe wieder Auſtralien am Davispokal in der Europazone 
teil, wo auch zum erſten Male Japan konkurrieren wird. 
Die Ausloſung erfolgt am Montag im Elyſee zu Paris in 
Anweſenheit des franzöſiſchen Präſidenten Doumergue und 
des geſamten diplomatiſchen Korps. 

Paris, 4. Februar. Am Montag fand im Elyjee 
unter Vorſitz des Präſidenten Doumergue, in Gegenwart 
zahlreicher Diplomaten und führender Vertreter des Ten⸗ 
nisſports die Ausloſung für die diesjährigen Kämpfe um 
den Davis⸗Pokal ſtatt. Die Wettkämpfe werden ſich nach 
der Ausloſung in folgender Anordnung abſpielen: Euro⸗ 
päiſche Zone: 1. Runde: Griechenland gegen Britiſch⸗In⸗ 
dien, Japan gegen Ungarn, Südflawien gegen Schweden, 
Belgien gegen Spanien, Monaco gegen Irland, Polen 
gegen Rumänien, Deutſchland gegen Großbritannien. 
Amerilaniſche Zone: Mexiko gegen Kuba und Kanada 
gegen Vereinigte Staaten. Der Sieger der europäiſchen 
Zone wird mit dem Sieger der amerikaniſchen Zone zuſam⸗ 
mentreffen, und der Sieger aus dieſem Wettſtreit hat ſich 
dann mit der franzöſiſchen Mannſchaft, der Inhaberin des 
Davis⸗Polals zu meſſen. 


Uedem 


Theater⸗Berein „Thalia“ 
Saal des Männergeſangvereins, Petrilauer 243. 


Sonntag, den 9. Februar, um 4 Uhr nachmittags 
Zum letzten Male: 


„die VBajadere“ 


Operette in 3 Akten. Muſik von Emmerich Kalman. 
Preiſe der plätze von Zl. 2.— bis Zl. 6.— 
— — 7 
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Kartenvorverkauf: Drogerie Arno Dietel, Petrikauer 157 
Tuchhandlung G. E. Reſtel, Petr. 84 
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